M 89. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bel der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Mittwoch, den 


k., durch 


Oldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Der deutſche Kronprinz in Wien. 


Der Kronprinz iſt Sonntag Morgen 8 ½ Uhr 
in Wien eingetroffen und auf dem Nordweſt⸗ 
bahnhofe vom Kaiſer Franz Joſef an der Spitze 
des öſterreichiſchen Hofes mit großem Prunk 
empfangen worden. Nach der Ankunft küßte der 
Kronprinz dem Kaiſer die Hand, worauf Kaiſer 
Franz Joſef ſeinen Gaſt auf beide Wangen küßte 
und der Kronprinz dieſe Küſſe erwiderte. Am 
Nachmittag fand im Redoutenſaale der Hofburg 
Galadiner ſtatt. In dem Trinkſpruch, welchen 
der Kaiſer dabei ausbrachte, hieß er den Kron⸗ 
prinzen, den Sohn ſeines treuen Freundes, des 
Kaiſers Wilhelm, willkommen und ſprach die 
Hoffnung aus, ſein Beſuch werde die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Häuſern und die 
politiſche Intimität zwiſchen beiden Seiten noch 
enger knüpfen; der Kaiſer ſchloß, in Treue ſeines 
Waffenbruders gedenkend, mit einem Hoch auf 
den Kronprinzen. b 

Der Kronprinz erwiderte darauf: 

Eure Majeſtät bitte ich, für die aller⸗ 
gnädigſten Worte und die unvergleichlich herz⸗ 
liche Aufnahme allergnädigſt den Dank ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Euere Majeſtät haben, 
ſo lange ich lebe, ſo viel Liebe und Güte mir 
zuteil werden laſſen, daß meine Dankbarkeit 
Euerer Majeſtät gegenüber niemals aufhören 
wird. Mich beſeelt nur der eine Wunſch, die 
Gefühle herzlichſter Verehrung und Freundſchaft 
für Euere Majeſtät und Dero Haus, die 
meinem Hauſe längſt eine liebe Tradition 
wurden, auch meinerſeits in waffenbrüderlicher 
Treue voll und ganz auszuſprechen. So erhebe 
ich mein Glas mit dem Rufe: Se. Majeſtät 
spa und König Franz Joſef Hoch! Hoch! 
Hoch! 

Am Sonntag Nachmittag fuhr der Kronprinz 
auch im Auswärtigen Amte vor und gab beim 
Miniſter des Aeußern Grafen Goluchowski ſeine 
Karte ab. 

Einen glanzvollen Abſchluß der Feſtlichkeiten 
des Sonntags bildete das Theatre paré in der 
Hofoper. 

Im Parterre hatten die Generalität und das 
Offizierkorps Platz genommen, in den Logen die 
höchſten Hof⸗ und Staatswürdenträger, Vertreter 
des Hochadels und die Spitzen der Geſellſchaft. 
Unter den Anweſenden bemerkte man den Miniſter 
des Aeußeren Grafen Goluchoweki, die übrigen 
gemeinſamen Miniſter, die Minifterpräfidenten 
von Körber und von Szell, ſämtliche öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter, den ungariſchen Finanzminiſter 
von Lukacs, den Miniſter am allerhöchſten Hof- 
lager Grafen Szechenyi, die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps u. ſ. w. Um halb 8 Uhr 
erſchien der Hof. In der Hoffeſtloge nahm 
Kronprinz Wilhelm zur Rechten der Erzherzogin 
Maria Joſepha Platz; der Kaiſer ſaß zu deren 
Linken. Der deutſche Kronprinz trug öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Huſarenuniform, während der Kaiſer 
ſowie die Erzherzoge Franz Ferdinand und Otto 
preußiſche Uniform angelegt hatten. Das 
Publikum erhob ſich von den Sitzen, worauf die 
Vorſtellung begann. Zur Aufführung gelangte 
der erſte Akt der Goldmark'ſchen Oper „Die 
Königin von Saba“. Dann folgte eine Ballet⸗ 
Aufführung. 

Nach der Vorſtellung begleitete der Kaiſer 
den Kronprinzen Wilhelm in die Hofburg und 
ſuhr ſodann nach Schönbrunn. 

Am Montag Vormittag beſuchte der deutſche 
Kronprinz die ſpaniſche Hof-Reitſchule und nahm 
dann das Frühſtück bei dem ſächſiſchen Geſandten 
Grafen v. Rex ein. 

Dem Montag Abend beim deutſchen Bot⸗ 
ſchafter zu Ehren des deutſchen Kronprinzen ſtatt⸗ 
findenden Ballfeſt werden der Kaiſer und ſämt⸗ 
liche in Wien weilende Mitglieder des kaiſerlichen 
Hauſes beiwohnen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſuchte Sonnabend Nach⸗ 
mittag die Techniſche Hochſchule zu 
Charlottenburg. um ſich einige Neuerungen zeigen 
zu laſſen. Im Maſchinenlaboratorium wurden 


u. a. eine Maſchine beſichtigt, 
ſchwefligen 
trieben wird. In der Verſuchsſtation für Eiſen⸗ 


material auf ſeine Dichtigkeit und Feſtigkeit zu 


die einer 


ge⸗ 


mit 


Säure ſtatt mit Dampf 


teile wurden Zerreißproben angeſtellt, um Eiſen⸗ 


prüfen. Verſuche mit Prüfungen von Eiſen⸗ 
dichtungen mit Hilfe der Mikrophotographie und 
Zerreißproben mit Schiffstauen machten den 
Abſchluß. Der Aufenthalt der Kaiſers in den 
verſchiedenen Anſtalten dauerte eine Stunde. 
— Montag Vormittag beſuchte der Kaiſer den 
neuen Dom und geleitete ſpäter ſeiue Gemahlin, 
die um ½2 Uhr mit den Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar nach Plön fuhr, zum 
Lehrter Bahnhof. 

Der Kaiſer hörte am Montag Vor⸗ 
mittag nach einem Spaziergang im Tiergarten 
einen Vortrag des Reichskanzlers in 
deſſen Wohnung. 

Eine Nordlandreiſe wird der 
Kaiſer in dieſem Jahre in unmittelbarem An⸗ 
ſchluß an die Kieler Woche unternehmen. Sie 
ſoll nach der „Nationalztg.“ die gewöhnliche 
Dauer haben. 

Die Königin von England iſt 
Sonnabend Nacht von Frankfurt a. M. nach 
London abgereiſt. 

Der Bundesrat ſtimmte am Montag 
den Entwürfen eines Süßſtoffgeſetzes und der 
Branntweinſteuergeſetznovelle zu. 

Der Reichskanzler iſt am Sonn⸗ 
tag Abend mit ſeiner Gemahlin in Berlin wieder 
eingetroffen. . er 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Marineamts Vize⸗Admiral v. Tirpitz 
traf am Sonntag Mittag in Kiel ein und be⸗ 
ſichtigte alsbald mit dem Ober⸗Werftdirektor in 
eingehender Weiſe die Beſchädigungen des Linien⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“. c 

Der Reichstag nimmt heute Dienstag 
ſeine Arbeiten wieder mit der Beratung der erſten 
Leſung des Geſetzentwurfes betreffend die Ver⸗ 
ſorgung der Kriegsinvaliden und der Kriegshinter⸗ 
bliebenen auf. Als zweiter Punkt ſteht für 
Dienstag die zweite Leſung des Urheberrechts an 
Werken der Literatur und Tonkunſt auf der 
Tagesordnung. 

Nach einem Telegramm aus Grevesmühlen 
(Holſtein), von 15. April, reiſte Graf 
Poſadowski nach zehntägigem Erholungs- 
aufenthalt an demſelben Tage nach Berlin zurück. 

Wie eine Korreſpondenz meldet, hat der Kron⸗ 
prinz vor kurzem eine Kompoſition für 
Violine vollendet, die von ſachkundiger Seite 
als ſehr gelungen bezeichnet wird. Bekanntlich 
betreibt der Kronprinz das Violinſpiel ſchon ſeit 
Jahren mit Eifer, und er wird dieſe Uebungen 
auch in Bonn fortſetzen. 

Nach Miquel Poſadowsky? Aus 
Lübeck, 15. April, berichtet ein Privattelegramm: 
Sicherem Vernehmen nach hat Graf Poſa⸗ 
dowsky in Malente in der „Holſteiniſchen 
Schweiz“ eine Villa gekauft. — Herr v. Miquel 
hat in Frankfurt a. M. auf 10 Jahre ein Haus 
gemietet; Graf Poſadowski in Holſtein eine Villa 
gekauft. Sollten die beiden Herren dieſe Zu⸗ 
fluchtsſtätten fern von Berlin nur deshalb ge⸗ 
wählt haben, um dort ſpärliche Urlaubswochen 
zuzubringen ? 

Frau Dr. jr. Emilie Kempin, die 
bekannte Vorkämpferin der Frauenbeſtrebungen, 
früher in Zürich und New York, dann in Berlin 
thätig, iſt am Sonnabend in der Irrenanſtalt 
zu Baſel geſtorben. 

Vom Kanalſchlucken. Gegenüber 
den „Dementis“ der „Poſt“, der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und der „Konſ. Korreſp.“ bemerkt neuer⸗ 
dings die „Tägl. Rundſch.“: Derartige Dementis 
ſind anſtändigen Zeitungen gegenüber billig, da 
fie auf Namensanzapfungen ſchwei⸗ 
gen müſſen; immerhin möchten wir bitten, 
unſere Geduld auf keine allzu harte Probe zu 
ſtellen. Auch ohne Nennung unſerer Quelle 
könnten wir den Herren der „Konſ. Korreſp.“ 
beſchwerlicher werden, als ſie vielleicht denken. 
Wir haben die Nachricht weiter gegeben, weil es 
uns gut dünkte, die Lage zu erhellen. 


Thorner 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


präſident Schott v. 
hat nunmehr ſeine Entlaſſung erhalten. 


ſcheint darauf zugeſchnitten zu ſein, den Kon⸗ 


Ic. April 1901. 


Der württembergiſche Miniſter⸗ 
Als 
Grund wird ſein Geſundheitszuſtand angegeben. 

Das neue Eiſenbahnkreditgeſetz 


ſervativen die Zuſtimmung zur Kanal⸗ 
vorlage zu erleichtern. Nach dem „Zentralbl. 
für Walzwerke“ ſollen in der Vorlage in erſter 
Linie die öſtlichen Provinzen berückſichtigt werden, 
aus denen die meiſten Anträge an die Regierung 
gelangt ſind. Die beſondere Rückſichtnahme auf 
die Intereſſen der Landwirtſchaft werde die Re⸗ 
gierung u. a. damit motivieren, daß es ſich in 
den Oſtprovinzen faſt regelmäßig um längere und 
daher leichter zu finanzierende Strecken handelt, 
im Gegenſatz zu den kurzen Linien der Induſtrie⸗ 
gebiete. 

Die Weingeſetznovelle, ſo ſchreibt 
der Berliner Bülow⸗Oſfiziöſe in der „Münchener 
Allg. Ztg.“ wird jedenfalls in der von 
der Kommiſſion in erſter Leſung 
beſchloſſenen Faſſung nicht zu⸗ 
ſt ande kommen; dagegen iſt die Hoffnung 
nicht aufzugeben, daß im Laufe der weiteren Ver⸗ 
handlungen eine Verſtändigung ſich erzielen läßt. 
Für gänzlich unannehmbar ſieht die Regierung 
die zeitliche und räumliche Begrenzung des 
Zuckerns der Weine, ſowie den Deklarationszwang 
für Verſchnitte aus Rot⸗ und Weißwein an. 

Eine Verſammlung von Wein⸗ 
Intereſſenten in Worms hat am Montag 


nach einem Vortrage des Abg. Frhr. v. Heyl den 


Reichstag zu erſuchen beſchloſſen, daß das Verbot 
eines Aufguſſes von Zuckerwaſſer nur auf ganz 
ausgepreßte Trauben zu beſchränken iſt. Zweitens 
ſoll die räumliche Begrenzung von 25 pzt. 
Waſſerzuſatz und drittens jegliche Form von 
Kontrollmaßregeln aus der Vorlage entfernt, 
viertens dagegen für die zeitliche Begrenzung der 
Weinbehandlung durch Zuckerzuſatz bis zum 
31. Dezember des betreffenden Jahres eingetreten 
werden. 

Gegen die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle erhebt Dr. E. Aron vom mediziniſchen 
Standpunkt in der „Deutſchen Medizinalzeitung“ 
ſeine Stimme. Er weiſt darauf hin, daß im 
Kampfe gegen die Tuberkuloſe eine möglichſt 
gute Ernährung von fundamentalem Werte iſt, 
und daß jede Verſchlechterung derſelben die Er⸗ 
folge im Kampfe gegen dieſe verheerende Krank⸗ 
heit verringern muß. 

In Leipzig hat die Kreishauptmannſchaft 
ein ehrengerichtliches Verfahren der ärztlichen 
Bezirksvereine gegen die von der Ortskranken⸗ 
kaſſe neuengagirten Aerzte für unſtatthaft erklärt. 

Wegen Mißhandlung und Verleitung 
zu einer falſchen Ausſage wurde vom Kriegsgericht 
in Düſſeldorf der Sergeant Haiſe zu drei Monaten 
und zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte 
einem polniſchen Musketier, der ſein Kommando 
nicht verſtanden hatte und zu weit marſchirt 
war, mit geballter Fauſt auf den Mund ge⸗ 
ſchlagen, daß zwei Zähne losgingen. Der miß⸗ 
handelte Musketier erhielt einen Tag gelinden 
Arreſt, weil er unter Einwirkung des Sergeanten 
aus Furcht dem Kompaniechef falſche Angaben 
über den Vorfall gemacht hatte und erſt auf 
eindringliches Zureden mit der Wahrheit heraus- 
gerückt war. ö 


Der Krieg in China. 

Das Mandſchureiabkommen ſpukt 
noch immer in der engliſchen Preſſe umher. Der 
„Standard“ meldet neuerdings aus Schanghai, 
eingeborene chineſiſche Beamte hätten aus Peking 
Briefe erhalten, in denen es heiße, der ruſſiſche 
Geſandte v. Giers dringe immer noch in Tſching 
und Li⸗Hung⸗Tſchang, das Mandſchureiabkommen 
zu unterzeichnen. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus“ aus Peking vom 14. d. Mts. iſt den 
chineſiſchen Bevollmächtigten von den japaniſchen 
Vertretern mitgeteilt worden, daß die Rückkehr 
des Kaiſers dringend nötig ſei und daß 
chineſiſche Truppen entſandt werden müßten zur 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ußr. 


Pekinger Depeſche des „Bureau Laffan“ 
Deutſchen über die Bevölkerung 
von drei Dörfern verhängt haben, 


28. Jahrgang. 
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Brückenstraße 54, Laden, 


Wiederherſtellung der Ordnung in der Mand⸗ 
Schottenſteinſ ſchurei. 


Eine Züchtigung ſollen nach einer 
die 


die in der Nähe der Stelle liegen, wo jüngſt der 


Hauptmann Bartſch tot aufgefunden wurde. — 
Deutſcherſeits wird nichts über dieſen Vorfall ges 


meldet. Ueberhaupt iſt die deutſche Berichter⸗ 
ſtattung im Fall des Hauptmanns Bartſch wieder 
einmal recht mangelhaft geweſen. 

Aus Kopenhagen wird von geſtern 
gemeldet: Aus China iſt hier die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß zwanzig ſkandinaviſche Miſſionäre, 
über deren Schickſal Ungewißheit herrſchte, mit 
Familien getötet worden ſind. 


Der Krieg in Südafrika. 


Da das Siegen nicht recht gelingen fwill, 
ſuchen die Engländer wieder einmal nach einem 
Sündenbocke und finden ihn in — Deutſchland. 
„Daily Telegr.“ meldet aus Lourenzo- Marques: 
Eine große Anzahl Ausländer ſchließen ſich den 
Buren an, indem ſie von der Grenze Deutſch⸗ 
Südweſt⸗Afrikas in die Kapkolonie und Trans vaal 
vordringen. 

Angenommen, es wäre wahr, daß ein paar 
hundert Mann auf dieſe Weiſe zu den Buren 
ſtießen: Wie iſt es möglich, daß England mit 
ſeinen hunderttauſenden Soldaten das nicht ver⸗ 
hindern kann? Ein Ohnmachtsbekenntnis kläg⸗ 
lichſter Art! s — 

Schmerzlich für die Jingos iſt auch eine 
Meldung, welche den Buren neue Goldquellen 
auf eigenem Gebiete öffnet. Sie kommt aus 
Pietersburg und lautet: 

Während des Krieges ſind von einem Schürfer 
in der Murchiſon⸗Kette reiche Goldadern entdeckt 
worden. 

Die Murchiſon⸗Kette liegt in den Zoutpom⸗ 
bergen, welche für die Engländer als uneinnehm⸗ 


bar gelten, einmal der alpinen Bodenbeſchaffenheit 
wegen und ferner aus Gründen des Fieberklimas, 


das nur die Buren aushalten. 
Aus Kapſtadt wird berichtet: Geſtern ſind 


neun neue Peſtfälle hier zu verzeichnen geweſen, 
von denen vier tötlich verliefen. 
der unter Beobachtung ſtehenden Kranken beträgt 


Die Geſamtzahl 
392. Die Zahl der bisher Verſtorbenen 152. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Durch die 
zwiſchen unſerem Monarchen und dem Deut⸗ 
ſchen Kronprinzen bei dem Galadiner 
gewechſelten Toaſte klingt der warme Ton herz⸗ 
licher Freundſchaft, welcher den intimen Be⸗ 


ziehungen der beiden Herrſcherhäuſer und beiden 
Reiche entſpricht. Hat der Beſuch des Deutſchen 
Kronprinzen 
Charakter, ſo gewinnt er doch durch dieſe Toaſte 
politiſche Bedeutung, denn ſie proklamieren in 
feierlicher Weiſe die treue Waffenbrüderſchaft der 
Souveräne und der Intimität Deutſchlands und 
Oeſterreich-Ungarns. Dieſes Verhältnis, das in 


in Wien auch keinen politiſchen 


der That Tradition geworden, nicht nur in den 
Gefühlen und Geſinnungen der Dynaſtien, ſondern 
auch in dem Bewußtſein und den Neigungen der 
Völker, empfängt durch den Trinkſpruch des 
jungen Thronfolgers ſozuſagen die Weihe einer 
jeınen Zukunft, und jo kann nur hüben und 
drüben das Vertrauen ſich befeſtigen, daß das 
Bündnis zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn auf unerſchütterlicher Grundlage ruht. 


Frankreich. 


Anläßlich des Jahrestages der Er⸗ 
öffnung der Weltausſtellung fand 
am Sonntag Abend ein Bankett der fremden 
Generalkommiſſare der Ausſtellung ſtatt, dem auch 
der deutſche Reichskommiſſat Geheimrat 
Richter beiwohnte. 

Nachklänge zum Flottenſeſt. Aus Toulon 
berichtet ein Telegramm von Sonntag: Der 
Kommandant Moreu des ſpaniſchen 


r 


Kriegsſchiffes „Pelayo“ gab heute an 
Bord dieſes Siffes ein Frühſtück zu Ehren des 
Maire, der Marine⸗ und Militärbehörden ſowie 
des italieniſchen Konſuls. Das Befinden de s 
Miniſter⸗Präſidenten Waldeck⸗ 
Rouſſeau macht ſehr ſchnelle Fortſchritte. Die 
völlige Wiederherſtellung dürfte in 3 bis 4 Tagen 
erfolgen und der Miniſterpräſident vorausſichtlich 
am Mittwoch nach Genua abreiſen. 
- Italien. 

Aus Rom wird vom 15. gemeldet: In dem 
heute Vormittag abgehaltenen geheimen Konſi⸗ 
ſtorium hielt der Bapft eine Anſprache, in 
welcher er ausführte, daß die gegen die Katho⸗ 
liken ſich richtenden ſchmerzlichen und bedrohlichen 
Vorgänge eine immer ernſtere Geſtalt annähmen 
und ſich von einem Teile Europas zum andern 
fortpflanzten. An verſchiedenen Stellen, welche 
räumlich getrennt, aber durch gleichartige Ge⸗ 
ſinnung geeint ſeien, werde ein Feldzug geführt 
gegen die religiöſen Kongregationen, um ſie 
langſam zu vernichten. Weder das gemeine 
Recht, noch die Billigkeit, noch die Verdienſte, 
die ſie ſich erworben, wären im Stande geweſen, 
ſie vor dieſer Vernichtung zu bewahren. Man 
habe auch bezweckt, zu verhindern, daß die 
Jugend von den Kongregationen erzogen werde; 
während doch gerade eine große Zahl dieſer 
Schüler berühmte Männer geworden ſeien. So⸗ 
dann ſprach der Papſt von der Lage, in welcher 
er ſich befinde. Er bezeichnete dieſelbe als eben⸗ 
ſo unwürdig wie verletzend. Mit Bezug auf 
den von einem ſozialiſtiſchen Deputirten einge⸗ 
brachten Geſetzentwurf zu Gunſten der Ehe⸗ 
ſcheidung äußerte der Papſt, man wolle den 
bisherigen Kränkungen der Kirche eine neue hin⸗ 
zufügen, welche die Heiligkeit der chriſtlichen Ehe 
herabſetze und die inneren Grundlagen der 
menſchlichen Geſellſchaft zerſtöre. Der Papſt 
ſprach ſodann mit Betrübnis davon, welche Ge- 
fahren die Gegenwart in ſich berge, fügte hinzu, 
er ſehe für die Zukunft noch größere Gefahren 
voraus und forderte die Menſchen auf, zu Gott 
ihre Zuflucht zu nehmen. Zum Schluß ver⸗ 
kündete der Papſt die Ernennungen der neuen 
Kardinäle. 


—— ũ——————æ ͤ !W— —— ———— 


Aus der Arbeiterbewegung. 

In Montceau⸗les⸗Mines beſchloſſen, 
wie von dort vom 14. gemeldet wird, die aus⸗ 
ſtändigen Grubenarbeiter in der heute dort abge⸗ 
haltenen Verſammlung, in welcher über den Er⸗ 
folg der Beſtrebungen ihrer Vertreter auf dem 
Bergarbeiterkongreß in Lens Bericht erſtattet 
wurde, den Ausſtand bis zum Aeußerſten fortzu— 
etzen. 
dh Aus Genua wird unter demſelben Datum 
berichtet: Die Rheder haben zugeſtimmt, mit 
der Kommiſſion der Arbeiter in Verhandlung 

zu treten. Da die geſtern abend in der Ar⸗ 
beitskammer ſtattgehabte Verſammlung nichts be- 
ſchloſſen hatte, wird morgen eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung von Mannſchaften der Dampfer, die 
nicht abgegangen ſind, ſtattfinden. — Die 
Mannſchaften der hier anweſenden 
Dampfer der Florio-Geſellſchaft haben bereits 
heute eine Verſammlung abgehalten und den all- 
gemeinen Ausſtand beſchloſſen. Infolge⸗ 
deſſen werden außer den bereits genannten 
Dampfern auch die Dampfer „Drione“, „Cala 
bria“, „Rapido“, „Coſtante“, „Angelica“ und 
„Accame“, ſowie die Poſtdampfer der „Navi⸗ 
gazione Generale“ von morgen an nicht abgehen. 


—— —— ne u EEE EREREEE NETTE mussen. 


Aus der Frauenbewegung. 

Arbeiterinnenbewegung in Fin⸗ 
land. In Helſingſors iſt kürzlich ein Ver⸗ 
band der ſchwediſch ſprechenden Nä⸗ 
herinnen gegründet worden. Das iſt 
der erſte Verein unter den ſchwediſch ſprechenden 
Arbeiterinnen Finlands. Die finiſch ſprechenden 
Arbeiterinnen haben bereits ſeit längerer Zeit 
mehrere Organiſationen, u. a. die Verbände der 
Näherinnen, der Wäſcherinnen, der Strickerinnen 
und Textilarbeiterinnen. Dieſe Organiſationen 
haben ſich als ſehr lebenskräftig erwieſen. Da 
von den ſchwediſch ſprechenden Frauen ſehr viele 
in der Schneiderei beſchäftigt ſind, iſt zu er⸗ 
warten, daß auch ihre Organiſation Fortſchritte 
macht. 


Provinzielles. 


Gollub, 14. April. Die v. Wierzbicki'ſchen 
Erben haben das Rittergut Kleir⸗ 
Pulkowo an Herrn v. Chrzanowski verkauft. 

Graudenz, 14. April. In der evangeliſchen 
Garniſonkirche erfolgte heute durch den Militär⸗ 
Oberpfarrer Herrn Konſiſtorialrat Witting 
aus Danzig die feierliche Einführung des Herrn 
Diviſionspfarrers Hammer. 

Konitz, 14. April. Profeſſor Pas⸗ 
zotta, der durch ſeine aſtronomiſchen und 
meteorologiſchen Beobachtungen (Feſtſtellung der 
Temperatur- und Witterungsverhältniſſe in hieſiger 
Gegend) weiteren Kreiſen bekannt ſein dürfte, iſt 
am Sonnabend Nachmittag nach achttägigem 
Krankenlager im Alter von 64 Jahren verſtorben. 

Marienwerder, 15. April. Am Sonnabend 
abend veſtarb hierſelbſt der Oberlandes⸗ 
gerichtsrat z. D., Geh. Juſtizrat Franz 
Roll im Alter von 70 Jahren. 


durch Herrn 


ſeltenes Feſt wurde heute hier gefeiert: 
Lichteinbringung 
Loge „Zur Wacht im Oſten“. 
1893 hier unter dem gleichen Namen beſtehende 
Logenkränzchen, welches bisher der Graudenzer 
Loge unterſtellt war und zur Zeit 14 Mitglieder 
zählt, iſt auf Anregung des Herrn Major im 
141. Inf.⸗Regt. v. Drebbert in eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Loge umgewandelt. 
Michlau bei Strasburg mit bedeutenden Koſten ] 


Wohnung ohne 
Tochter des Schloſſers G. hier fiel geſtern Mittag 
in einen I Waller gefüllten Bottich und 
tank 


Marienwerder, 14. April. Heute erfolgte in 


der evangeliſchen Kirche zu Nieder zehren 
Superindenten Böhmer aus 


Marienwerder die Amtseinführung des 
neuen Pfarrers Herrn Schönfeld. 
Flatow, 14. April. 


hieſigen Gemeinde verabſchiedet. 
konnte die Andächtigen kaum faſſen, welche her⸗ 
beigeeilt waren, um fich von ihrem Seelſorger, 
der 23 Jahre hier gewirkt hat, zu verabſchieden. 

Jaſtrow, 14. April. Ein ſeltenes Feſt 


das 300 jährige Stadt⸗Jubiläum, wird unſer 
Ort im kommenden Jahre feiern. Am 5. 


Mai 
1602 war es, als der Staroſt von Uſch⸗Schneide⸗ 


mühl, Petrus Potulicke von Potulice, zu deſſen 
Bezirk das Dorf Jaſtrow gehörte, dieſes zu einer 
Stadt erhob, um dadurch ſeine Staroſtei⸗Ein⸗ 
künfte zu vermehren. 
des Stadt⸗Privilegiums erfolgte auf dem Reichs- 
tage zu Krakau am 5. März 1603 durch König 
Sigismund III. von Polen. 
Privilegirung erhielt die Stadt vom Staroſten 
die noch heute im Beſitze derſelben befindlichen 
etwa 14000 Morgen umfaſſenden Wälder zum 
uubeſchränkten Eigenthume. Die Seelenzahl 
unſerer Stadt bei ihrer Begründung wird auf 
800 — 1000 (jetzt 5400) geſchätzt; 150 Männer 
leiſteten den erſten Bürgereid. 


Die Königliche Beſtätigung 


Anläßlich ihrer 


Tuchel, 14. April. Die ſeit 18 Jahren im 


Beſitze des Herrn Apothekers Kempke beſind⸗ 
liche Apotheke iſt in den Beſitz des Herrn 
Apothekers Höpfner 
Der Kaufpreis beträgt 220 000 Mk. 


in Konitz übergegangen. 
Strasburg, 14. April. Ein eigenartiges und 
Die 
in die neugegründete 
Das feit 


Die Weihe des in 


neu eingerichteten Logenheims fand durch die 
Großbeamten der Großen Landesloge unter 


Leitung des Landesgroßmeiſters v. Kuycke⸗ 


Berlin, Oberſtleutnant z. D., im Beiſein des 


Kapitalmeiſters von Preußen und Pommern Dr. 
Hie ber⸗Königsberg ſowie unter großer Teil⸗ 
nahme von Logenmitgliedern aus faſt allen Logen⸗ 
orten Oſt⸗ und Weſtpreußens, insgeſamt etwa 
60 Perſonen, in feierlicher Weiſe ſtatt. 


Toltemit, 15. April. Die Meldung, unſer 


Städtchen werde Garniſon erhalten, iſt nach 
Erkundigungen an zuſtändiger Stelle in Danzig 
unzutreffend. 


dirſchau, 14. April. 


Die kurze Zeit in der 
Auſſicht 


gelaſſene dreijährige 


Danzig, 15. April. Bei der Regierung 


haben, wie bereits erwähnt, Beſprechungen mit 
Miniſterialkommiſſaren wegen des neuen Hafen- 
geldes für Binnenſchiffe, des Holzlager⸗ 
geldes und neuer Tarife für die Schleuſen 
der Elbinger Weichſel und des Weichſel⸗Haff⸗ 
Kanals ſtattgefunden. Das Hafengeld für Binnen⸗ 
ſchiffe fol unter Aufhebung des bisher am polni⸗ 
ſchen Haken erhobenen ſtädtiſchen Baumgeldes 
fortan an der Einlager Schleuſe erhoben werden. 
Die Vertreter der Stadt und der Kaufmannſchaft 


ſprachen den Wunſch aus, daß an Stelle der in 
dem veröffentlichten Tarif vorgeſehenen Sätze 
von 8 Pfg. für die Tonne Tragfähigkeit von 
Fahrzeugen, die mit Gütern erſter Klaſſe beladen 
find, Sätze von 2 und 1 Pfg. für jede Tonne 
der Ladung erhoben werden. Anſtatt die auf 
2,4 Pfg. jährlich für jedes Quadiatmeter Holz 


lagerfläche bemeſſene Abgabe wurde ein Satz von 


1,5 Pfg. vorgeſchlagen. Die Miniſterialkommiſſare 


nahmen dieſe Wünſche zur Berichterſtattung ent⸗ 


gegen. Für die Tarife für die Schleuſen der 
Elbinger Weichſel und des Weichſel⸗Haff⸗Kanals 


hatte die Regierung fünf Göterklaſſen vorge⸗ 
Dem Wunſche, es bei den bisherigen 


ſchlagen. 
zwei Klaſſen zu belaſſen, wurde Folge gegeben. 


Die Abgaben ſollen nach der Ladung erhoben., 
der Kaufmannſchaft 
ſchlugen vor, es bei den jetzigen Abgabenſätzen zu 
belaſſen, während die Miniſterialkommiſſare eine 
115 Die Ent⸗ 

t zu erlaſſenden 


werden. Die Vertreter 


Erhöhung der Abgabenſätze w 
ſcheidung werden die demnä 
Tarife bringen. — Vorgeſtern ſtar b ganz plötz⸗ 
lich in Brotſende, wo er bei ſeiner Schweſter zu 
Beſuch war, der hieſige Realſchullehrer Malslau. 
Er war Meiſter vom Stuhl der Loge „Eugenia“. 

Rojenberg, 14. April. Der 25 jährige, ar⸗ 
beitsſcheue Völker aus Dt⸗Eylau kam faſt täg⸗ 
lich betrunken zu ſeinen hochbetagten Eltern, bei 
denen er wohnte, und beſchimpfte ſie in der un⸗ 
würdigſten Weiſe. Am 16. Februar trieb er es 
beſonders arg. Er warf das Geſchirr, in welchem 
ihm die Mutter das Eſſen bringen wollte, zur 
Erde, mißhandelte ſeine Mutter und vergriff ſich 
auch thatſächlich an ſeinem 72 jährigen Vater. 
Auch widerſetzte er ſich ſeiner Verhaftung. Der 
rohe Patron wurde von der hieſigen Strafkammer 
zu ſieben Monaten Gefängniß verurteilt. 

Königsberg, 14. April. In der Aula der 
Univerſität fand heute der Rektorat s⸗ 


ö Mit der heutigen Predigt 
hat ſich Herr Superintendent Syring von der 
Die Kirche 


recht ſchwierige Aufgabe zu löſen. 
zuletzt verhafteten und jetzt wieder freigelaſſenen 
Unteroffizier Domning lag fo wenig Belaſtunas⸗ 
material vor, daß der zuſtändige Auditeur ſich 
längere Zeit gegen die Verhaftung des Domning 
ſträubte. Die beiden zuerſt Verhafteten, Ser⸗ 
geant Häkel und Unteroffizier Merten, ſollen 
demnächſt vor das Kriegsgericht der 2. Diviſion 
in age geſtellt werden. 


und Umgegend haben ſich vereinigt, 
Zwiſchenräumen von 2 bis 3 Wochen ſogenannte 
Wanderkonferenzen abzuhalten. 
12. d. Mts. hielten ſie eine Konferenz beim 
Lehrer Lange in Grätz a. d. W. ab. Es wurden 
folgende Fragen beraten: 
wir die Novizen am zweckmäßigſten?“ und „Wie 
ſind die Schüler in die Geographie einzuführen?“ 
Nach dieſem amtlichen Teil fand noch eine ge⸗ 
mütliche 
wird ſich ſpäter aus dieſen Verſammlungen ein 
Verein bilden, der aber ſeine Wanderungen fort⸗ 
ſetzt, ſo daß alſo die Konferenzen immer bei einem 
anderen Kollegen der 
werden. 


benachbarten Ortes Langenau trieb die Weichſel 
vor etlichen Tagen die Leiche eines etwa 20 
Jahre alten Mannes an. 
Arbeitsanzug und langen Stiefeln bekleidet. Der 
Kleidung nach gehört der Ertrunkene dem Ar⸗ 
beiterſtande an. 


den Ruheſtand getreten: 
ſekretär Schäfer in Thorn. 


wechſel ſtatt, und zwar ging die Würde des 
Rektors auf den Direktor des zoologiſchen Mu⸗ 
ſeums Profeſſor Dr. M. Braun über. Prorek⸗ 
tor iſt Geh. Medizinalrat Profeſſor D. Lich theim 

Gumbinnen, 15. April. Kriminalkommiſſar 
von Backmann, der die erſten Ermittelungen zur 
Entdeckung des Mörders des Ritt meiſters 
von Kroſigk leitete, hat dem Kriegsminiſter 
Vortrag über die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchung 
gehalten. Dieſe ſind nicht ſo günſtig, als man 
annimmt. Die Berliner Beamten hatten bei der 
Unbeliebtheit des getöteten Rittmeiſters eine 
Gegen den 


chulitz, 14. April. Mehrerevehrer von hier 


um in 


Am 


„Wie unterrichten 


Unterhaltung ſtatt. Vorausſichtlich 


Reihe nach abgehalten 
n 
r. Schulitz, 15. April. In der Feldmark des 


Die Leiche iſt mit 


Lokales. 

Thorn, den 16. April 1901. 
— perſonalien bei der Eiſenbahn. In 
Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗ 
Ernannt: Eifen- 
bahn⸗Betriebsſekretär Matthäi in Thorn zum 
Eiſenbahn⸗ Sekretär, Stations⸗Aſſiſtent Laube 


in Thorn Hauptbahnhof zum Stations⸗Ein⸗ 


nehmer, Stations⸗Aſſiſtent Grätſch in Thorn 


Hauptbahnhof zum Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe, 
Stations⸗Diätar Unruh in Thorn und Halte 
ſtellen⸗Aufſeher Kar nick in Mocker zu Stations⸗ 
Aſſiſtenten, Telegraphiſt Reſchke in Thorn zum 
Stations⸗Aſſiſtenten für den Telegraphendienſt, 
Bahnmeiſter⸗Diätar 
zum Bahnmeiſter. 


Wichmann in Culmſee 


— das neue Schuljahr hat heute in allen 


gehobenen Schulen ſeinen Anfang genommen, 
während es in den Volksſchulen bereits vorigen 
Donnerſtag begonnen hat. 


— Zur gefl. Kenntnisnahme. Am 1. Mai 
d. Is. wird in Luckenwalde eine von der Reichs⸗ 
bankſtelle in Brandenburg aH. abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be⸗ 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 
8 Militäriſches. Die Landwehrmann⸗ 
ſchaften der 2. Rate ſind im Laufe des Sonn⸗ 
abend, ein Teil ſchon Freitags, auf dem Schie ß⸗ 
platz zur Uebung eingetroffen; ſcharf geſchoſſen 
wird nur an einem Tage, und zwar am Diens⸗ 
tag, den 23. April, von morgens 7 Uhr bis 
nachmittags 3 Uhr. — Der Kaiſer hat be⸗ 
ſtimmt: 1. Die Vorſitzenden der Schießplatzver⸗ 
waltungen der Fußartillerie⸗Schießplätze erhalten 
die Dienſtbezeichnung „Kommandant des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn 
(beziehungsweiſe Wahn)“. 2. Die Bestimmungen 
der Ordre vom 20. Juni 1878 über den 
Wirkungskreis und die Disziplinarſtrafbefugniſſe 
der einen Gouverneur oder erſten Kommandanten 


endigung der 


Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weſt⸗ 
preußiſchen) Nr. 5 — verlegt. — Die am 
1. Oktober 1901 in Poſen zu errichtenden 
5 Eskadrons Jäger zu Pferde erhalten die Be⸗ 
zeichnung „Kombimertes Jäger⸗Regiment zu 
Pferde (Eskadrons Jäger zu Pferde Nr. 2, 3, 4, 
5 und 6).“ 

— Fahnenflucht. Der Kanonier Bork der 
3. Kompagnie Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 
hierſelbſt hat am 8. d. Mts. Vormittags die 
Kaſerne verlaſſen, um ſeinen Vater, welcher hier 
anweſend war, nach dem Bahnhof zu begleiten; 
Bork iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Ange⸗ 


ſtellte Nachforſchungen haben ergeben, daß Bork 


am 8. April Mittags noch vom Stadt⸗ bis Haupt⸗ 
bahnhof mit ſeinem Vater mitgefahren iſt und 
ſich dort bis ca. 5 Uhr Nachmittags im Warte⸗ 
ſaal aufgehalten hat. 


rr 


Anmeldungen zur 
trockene Gedeck zu 
Schützenhauſes, Herrn Schulz, Schloßſtraße, ſelber 
anzume 


aus dem Oſten auf: 
aus Johannis burg (0ſtpreußen), Oſtaſiat. 
Pionierbataillon (früher Pon. Batl. Nr. 17), 
leicht verwundet, Bruſtſchuß (Gefecht 
am 
Paotingfu) am 20. Februar 1901; Kanonier 
Richard Schmidt aus Görchen (Kr. Rawitſch), 
Oſtaſiat. Batt. 


über poſen⸗Alexandrowo. 


unterſtellten Feſtungs⸗Kommandanten finden ſinn⸗ 
gemäß Anwendung auf den Kommandanten des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. — Nach Be 

F 1901 wird das 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 von 
Poſen nach Danzig (Langfuhr) (die erſte 
Eskadron nach Danzig) und die Eskadron Jäger 
zu Pferde Nr. 17 von Danzig nach Graudenz — 
dieſe unter Zuteilung zum Küraſſier-Regiment 


— die diesjährigen Kaifermandver und 
die neuen Erfindungen. Die diesjährigen 
Kaiſermanöver zwiſchen dem I. Armeekorps (Oſt⸗ 
preußen) und dem XVII. (Weſtpreußen) ver⸗ 
ſprechen nach mehr als einer Richtung hin hoch⸗ 
intereſſant zu werden. Die Kriegstechnik, die 
Kriegswiſſenſchaft machen unausgeſetzt Fortſchritte, 
Neuerfindungen werden gemacht, neue Einrich- 


tungen geſchaffen, und es wird ſich zum Teil 


bei den Kaiſermanövern zeigen, wie weit die 


Neueinrichtungen ſich bewährt haben. Die Frage 
der Einrichtung der Selbſtfahrer iſt ja noch nicht 
ganz abgeſchloſſen, bis jetzt ſteht die Armee⸗Ver⸗ 
waltung der Angelegenheit ſehr günſtig gegenüber; 
im allgemeinen waren befriedigende Ecgebniſſe 
mit den Selbſtfahrern feſtzuſtellen. 
ſchiffertechnik hat ſich eine 
vollzogen. An Stelle des bisherigen Kugel⸗Feſſel⸗ 
ballons, der nur bei ruhigem Wetter verwendbar 
war, wird bezw. iſt der 
Wetter gebrauchsfähige 600 Kubikmeter⸗Drachen⸗ 
ballon als Normalballon für ſämtliche Feldluft⸗ 
ſchiffer⸗-Abteilungen eingeführt. Das Brieftauben⸗ 
weſen ſoll in der Armee bedeutend erweitert 
werden, unſere Armeeverwaltung hält es zwecks 
Vorbereitung für kriegsmäßige Aufgaben für 
notwendig, die Brieftauben in größerem Umfange 
bei den Uebungen der Truppen zu verwenden. 
Bekanntlich hat die Armee bis jetzt nur fünf 
Maſchinengewehrabteilungen; 
tung hält daran feſt, sämtliche Armeekorps mit 
ſolchen Maſchinengewehrabteilungen auszurüſten. 
Vielleicht bietet ſich bei den 
ja Maſchinengewehrabteilung Nr. 1 bei dem 1. 
Armeekorps in Ortelsburg, Maſchinengewehrab⸗ 
teilung Nr. 4 beim 17. Armeekorps in Culm 
errichtet ift, Gelegenheit, die Maſchinengewehrab⸗ 
teilungen gründlich zu probiren. Kurzum, die 
Kaiſermanöver werden über manche Neueinrich⸗ 
tungen bemerkenswerte Aufſchlüſſe geben. 


In der Luft⸗ 


große Umwälzung 


auch bei windigem 


die Armeeverwal⸗ 


Kaiſermanövern, da 


— Befeſtigungs⸗Anlagen. Durch aller⸗ 


höchſte Kabinets⸗Ordre iſt dem Reichs- (Militär⸗) 
Fiskus für die Errichtung von Befeſtigungs⸗An⸗ 
lagen bei Marienburg und Dirſchau das Ent: 
eignungsrecht verliehen worden. 


— Kreislehrerverjammlung. Die nächſte 


amtliche Kreislehrerverſammlung für die Lehrer⸗ 
ſchaft des Aufſichtsbezirk Thorn findet am Montag 
den 6. Mai d. Is., Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Hörſaale der neuen Knabenmittelſchule hierſelbſt 
ſtatt. Im Anſchluß an die Verſammlung wird 
um 2 Uhr Nachmittags im Saale des Schützen⸗ 


hauſes ein allgemeines Mittageſſen ſtattfinden. 
Teilnahme am Eſſen — das 
Mk. 1,25 beim Wirt des 


den. ; 
Die Derluftlifte Nr. Uu aus China weit 
Pionier Karl Walkowitz 


— 


An⸗thu⸗ling⸗Paß 120 Kilom. weſtlich 


ſchwere Feldhaubitzen, früher 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, geſtorben. 

— Falſche Fünfzigmarkſcheine ſind zur 
Zeit im Umlauf. Sie tragen meiſt das Datum 
des 10. Februar 1882 und find offenbar 
auf photographiſchem Wege fo hergeitellt, 
daß beide Seiten der Scheine einzeln angefertigt 
und dann zuſammengeklebt find. Das zu den 
Scheinen verwendete Papier iſt meiſt glatter als 
das der echten, auch ſind die Faſern auf der 
Rückſeite mit Klebſtoff befeſtigt und mit blauer 
Farbe überzogen. 

— der deutſche Photographen⸗ Verein 
feiert bei Gelegenheit ſeiner 30. Wanderver⸗ 
ſammlung vom 12. bis 16. Auguſt in Weimar 
das Jubiläum ſeines fünfundzwanzigjährigen 
Beſtehens. ü 

— Schlafwagenbetrieb Berlin ⸗Warſchau 
Die in den Schnell⸗ 
zügen 51 und 52 zwiſchen Berlin und Alex⸗ 
androwo verkehrenden Schlafwagen der 
Preußiſchen Staatsbahnen werden vom 18. Mai 
ab bis und von Warſchau durchgeführt werden, 
um die Reiſenden der Unbequemlichkeit des 
Wagenwechſels in Alex indrowo zu entheben. Für 
die ganze Strecke Berlin⸗Warſchau werden Bett⸗ 
karten zum Preiſe von 19,55 Mk. für die 1. und 
8,44 Mk. für die 2. Klaſſe (mit Einſchluß der 
ruſſiſchen Transportſteuer) ausgegeben. Daneben 
bleiben die bisherigen Bettkarten für die Teil⸗ 
ſtrecke Berlin⸗Alexandrowo zum alten Preiſe 


beſtehen. 

— der Zentralausſchuß für die Innere 
Miſſion betreibt lebhaft auch die geistliche Ver⸗ 
ſorgung der Flußſchiffer. In Weſtpreußen wird 
die Flußfchiffereimiffton in Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer von dem dortigen Seemannsmiſſionar mit 
betrieben. In Bohnſack verteilt der Ortsgeiſtliche 
Schriften an die Schiffer auf der Weichſel. Das 
Konſiſtorium in Danzig hat die Geiſtlichen der 
Provinz angewieſen, im Konfirmandenunterricht 
beſondere Rückſicht auf die Schifferkinder zu 
nehmen und denſelben gegebenen Falls noch be⸗ 
ſondere Konfirmandenſtunden zu erteilen. 


— In Fachen der Lohnzahlungsbücher 


für minderjährige Arbeiter in Fabriken hat 


der Handelsminiſter auf eine behördliche Anfrage 
erwidert, daß der Arbeitgeber oder der dazu bevoll⸗ 


| 


i 
} 
f 


% 


mäch tigte Betriebsleiter die Eintragungen laut! fürchtet habe, 
55 111 Abſ. 2 und 134 der Gewerbeordnung 
„Wer als 
anerkannt und demgemäß vom 
Arbeitgeber zur Vornahme der Eintragungen 
bevollmächtigt werden kann, iſt in jedem einzelnen 
Falle unter Berückſichtigung der geſamten that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe zu entſcheiden. Der Begriff 
des Vetriebsleiters wird dabei nur auf die Perſonen 
angewendet werden können, denen die Leitung des 
Geſamtbetriebes oder eines beſtimmten Betriebs- 
Hiernach hat 
es alſo bei der geſetzlichen Beſtimmung fein Be⸗ 

wenden, während man in Induſtriekreiſen vielfach 

angenommen hatte, es werde angeſichts der großen 

Beläſtigung der Leiter von Betrieben, in denen 


vornehmen muß, und Hinzugefügt: 
Betriebsleiter 


teils thatſächlich übertragen iſt.“ 


zahlreiche minderjährige Arbeiter beſchäftigt werden, 
genügen, wenn der Lohnbeamte als der bevoll⸗ 


mächtigte Betriebsleiter bezeichnet oder betrachtet 


würde. 


— dienſtbotenbelohnung. Wie alljährlich 
hat auch am Sonntag, den 14. d. Mts., im 
Magiſtratsſitzungsſaale die Verteilung von Prämien 
im Betrage von je 15 Mark und einer Ehren⸗ 
karte an Dienſtboten, welche drei Jahre hindurch 
bei einer Herrſchaft ſich bewährt hatten, durch 
den Dienſtbotenbelohnungsverein ſtattgefunden. 
Bedauerlich iſt, daß nur für ſechs Perſonen 
Grund zu dieſer Auszeichnung geweſeu iſt und 
zwar für: 1. Martha Dzialdowski bei Herrn 
Kaufmann Gukſch, 2. Antonie Beyer bei Herrn 
Kaufmann Glückmann, 3. Amanda Holz bei Herrn 
Kaufmann F. Kordes, 4. Johanna Frenkler bei 
Herrn Kaufmann D. Sternberg, 5. Johanna 
Kowalkowski bei Herrn Rechtsanwalt Radt und 
6. Antonie Cychockt bei Fräulein Staudy. 


— Schwurgericht. Heute ſtanden 2 Sachen zur Ver⸗ 
Handlung an. In der erſteren hatte ſich der Arbeiter 
Johann Zmudzinskt aus Gollub wegen verſuchten Raubes 
zu veramworten. Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
zu Grunde: Der Poſtverkehr zwiſchen der Stadt Gollub 
und dem ruſſiſchen Grenzorte Dobrzyn wird in der Weiſe 
vermittelt, daß aus Dobrzyn täglich zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags ein ruſſiſcher Poſtbeamter nach Gollub hin⸗ 
überkommt, die für Deutſchland beſtimmten Poſtſachen 
herüberbringt und zugleich die in Gollub eingetroffenen 
für Rußland beſtimmten Poſtſendungen in Empfang 
nimmt und nach Dobrzyn hinüberſchafft. Die auf dieſe 
Weiſe ausgewechſelten Poſtſendungen beſtehen nicht nur 
in Briefſchaften, ſondern auch in Wertſachen und in 
baren Geldern. Dies iſt in Gollub allgemein bekannt' 
Am 28. Januar d. Js. hatte ſich nun der ruſſiſche Poſt⸗ 
beamte Nazarowo aus Dobrzyn in Gollub eingefunden, 
um wie gewöhnlich die ruſſiſchen Poſtſendungen nach 
Dobrzyn hinüberzuholen. Dieſelben wurden ihm vom 
Poſtamten zu Gollub in einem Beutel verpackt übergeben. 
Nazarow entfernte ſich mit dieſem Beutel in der Richtung 
nach der Grenze zu. Als er an der Jordanſchen Gaſt⸗ 
wiriſchaft angelangt war, wurde er plötzlich von einem 
Manne überfallen. Der Mann drückte dem Nazarow 
mit der einen Hand deſſen Mütze vor die Augen, 
Anhören) 15 1 85 eh Hand nach dem Beutel 
angte und denſelben dem jeamten zu entreißen ſuchte. 
Nan dw ſetzte ſich zur Wehr und hielt den aer d 
den Poſtſachen krampfhaft feſt. Nun zog jener Mann 
einen Schraubenſchlüſſel hervor und holte zum Schlage 
gegen Nazarow aus, indem er dem Poſtbeamten zurief, 
den Beutel herauszugeben. In demſelben Augenblicke 
kamen 2 junge Leute herbei. Als jener Mann dieſelben 
bemerkte, ergriff er eiligſt die Flucht. Die jungen Leute 
hatten den Attenthäter aber bereits als den Angeklagten 
erkannt. Angeklagter gab zu, an dem gedachten Tage in 
dem Jordanſchen Kruge geweſen zu ſein und dort gezecht 
zu haben. Von dem Raubanfall wollte er jedoch nichts 
wiſſen, er will an jenem Tage ſinnlos betrunken geweſen 
ſein. Die Beweisaufnahme ergab, daß Angeklagter die 
That mit voller Ueberlegung ausgeführt hat. Es wurde 
auch feſtgeſtellt, daß Angeklagter an jenem Tage wohl 
angetrunken geweſen ſein mag, daß er aber keineswegs 
ſinnlos betrunken geweſen iſt. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten denn auch die Schuldfrage, verneinten aber die 
Nebenfrage, ob dem Angeklagten mildernde Umſtände zu⸗ 
zubilligen ſeien. Dieſem Spruche gemäß wurde Ange⸗ 
klagter zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren verurteilt. — 
In der zweiten Sache betrat unter der Beſchuldigung 
des betrügeriſchen Bankerotts der Bauunternehmer Carl 
Panſegrau aus Podgorz, zur Zeit in Haft, die Anklage⸗ 
bank. Als Verteidiger ſtand dem Angeklagten Herr 
Rechtsanwalt Schlee zur Seite. Der Anklage lag fol⸗ 
gender Sachverhalt zu Grunde: Ueber das Vermögen 
des Angeklagten wurde am 3. Dezember 1900 auf An⸗ 
trag desſelben das Konkursverfahren eröffnet, da er ſeinen 
Zahlungsverbindlichkeiten nicht mehr nachkommen zu 
können angegeben hatte. Zur Konkursverwalter war ge⸗ 
richtlicherſeits der Kaufmann Paul Engler von hier bes. 
ſtellt worden. Dieſer hatte in Erfahrung gebracht, daß 
dem Angeklagten am 28. November 1900, alſo kurz vor 
der Konkurseröffnung, von der Strombauverwaltung, mit 
welcher er in Geſchäftsverbindung geſtanden hatte, ein 
Guthaben von 3691 Mk. zugegangen ſei. Da dieſe 
Summe in dem von dem Angeklagten aufgeſtellten Ver⸗ 
mögensverzeichnis nicht angegeben war, ſo forderte Engler 
den Angeklagten auf, dieſes Geld an ihn herauszugeben. 
Angeklagter beſtritt zunächſt, das Geld erhalten zu haben, 
gab ſpäter aber zu, daß ſeine Ehefrau in den Beſitz des 
Geldes gelangt ſei und daß dieſe es noch hinter ſich habe. 
Er verſprach zugleich, das G ld von ſeiner Ehefrau ſich 
aushändigen zu laſſen und es ihm — dem Konkursver⸗ 
walter — noch am Nachmittage desſelben Tages zu über⸗ 
bringen. Da Angeklagter ſein Verſprechen nicht hielt, 
ſchickte Engler gegen Abend des fraglichen Tages den Kauf⸗ 
mann Melchert mit einem Briefe zum Angellagten, inhalts 
deſſen er ihn an ſein Verſprechen erinnerte. Melchert 
traf den Angeklagten nicht zu Hauſe an. Er erfuhr aber 
von ſeiner Ehefrau, daß Angeklagter ſich das Geld zur 
Mittagszeit von ihr habe geben laſſen und daß er ſich 
nit demſelben entfernt habe, um es dem Konkursverwalter 
zu überbringen. Auf dem Heimwege kehrte Melchert im 
Krügerſchen Reſtaurationslokale auf dem Schießplatz ein. 
Hier traf er den Angeklagten mit mehreren Herren 
zechend an. Als Melchert ihm den Brief des Engler 
übergab, äußerte Angeklagter, indem er den Brief in die 
Taſche ſteckte, dus er kein Geld habe. Er verließ darauf 
das Gaſtlokal, kehrte dahin aber nach Verlauf von 
etwa n Stunde zurück. Melcher war inzwiſchen 
nach Hauſe gegangen. In der Zwiſchenzeit ſoll Ange⸗ 
klagter das Geld bei Seite geſchafft haben. Angeklagter 
beſtritt die Anklage und behauptete, daß er im Laufe 
des Nachmittags im Krüger'ſchen Lokale mit dem Ge⸗ 
richtsvollzieher Boyke zuſammengetroffen ſei, daß er be— 


hobe, von wo aus das Geld 


Vermögensſtücken für überführt. 


freien Fuß geſetzt. 
Podaorz, 16. April. 


nannten zugegangen. Die Karte, die am 4. 3. in 


gegeßen. 
ſind. Oſtaſ. Exped. Korps.“ — 


folgendes beſchloſſen: Der Verſammlung wurde davon 
Mitteilung gemacht, daß die Königl. Regierung die Ver⸗ 
ſetzung des Hauptlehrers Jankiewiez in den Ruheſtand 
vom 1. April und einer Penſion von 2040 Mk. ge⸗ 
nehmigt habe. — Es wurde beſchloſſen, die Einrichtung 
einer ſechſten evangeliſchen Klaſſe, ſowie die Anſtellung 
eines ſechſten Lehrers zur Zeit wegen Mittelloſigkeit ab⸗ 
zulehnen. — Die Königl. Regierung hat die Aufnahme 
eines ſtädtiſchen Darlehens von 8000 Mk. bei der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe gegen 4 pCt. Zins und 1 pCt. Ab- 
zahlung genehmigt. — Die Regierung hat den erkrankten 
Lehrer Schaube auf 3 Monate beurlaubt. Seiner Ver⸗ 
treterin, Frau Schmidt, werden 75 Mk. Monatsgehalt 
gezahlt. — Die Reviſion der Kämmereikaſſe vom 31. 
März ergab: Einnahme 67 472,88 Mk., Ausgabe 
62 894,80 Mk., Beſtand 4578,07 Mk. Verſchiedene 
Reſte an Kommunalſteuern mußten wegen Uneinziehbar⸗ 
keit niedergeſchlagen werden. — Für Jakubowski ſind 
78,50 Mk. Kurkoſten an das Krankenhaus in Thorn zu 
zahlen. — Für die ſtädtiſche Fleiſchſchau betrugen in 1 
Jahr und 5 Monaten die Einnahme 3 437,91 Mk., die 
Ausgabe 2 693,83 Mk., der Ueberſchuß 744.08 Mk. — 
Es wurde genehmigt, daß aus den ſtädtiſchen Mitteln 
zur Errichtung einer Bismarckſäule in Thorn 300 Mk. 
beigeſteuert werden. ar 


Kleine Chronik. 


T In Martigny im Dranſethal, einem 
Seitenthale der Rhone, Canton Wallis, ftürzte 
der Berg auf eine Strecke von 400 m in den 
Fluß. Das 15 m breite Flußbett iſt bis anf 
3 m zugedeckt. Den Reben droht Ueberſchwemmung. 

Mord. Am Sonntag Vormittag um 
10 Uhr wurde in dem Hauſe Berlin Sebaſtianſtr. 33 
die am 25. Februar 1866 zu Augsburg ge⸗ 
borene, angebliche Schneiderin Marie Stadler, 
die unter der Kontrole der Sittenpolizei ſtand, 
von einem unbekannten Manne erſchoſſen. 


Neueſte Na nrichten. 
Berlin, 15. April. Der Mann, welcher 
kurz vor der Auffindung der Proſtituirten 
Stadler aus ihrem Zimmer lief, iſt geſtern 
Abend in der Perſon des Tiſchlers Felza 
ermittelt und feſtgenommen worden. 
Er beſtreitet, ſie getötet zu haben und behauptet, 
ſie habe ſich ſelbſt den Schuß beigebracht. 

Berlin, 15. April. Dem „Reichsanzeiger“ 
zufolge wurde dem Generaloberſt Freiherr v. Loe 
das Verdienſtkreuz der Preußiſchen Krone ver⸗ 
liehen. { 

Berlin, 15. April. Der Bundesrat über⸗ 
wies in ſeiner heutigen Sitzung den Entwurf von 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilſen und Lehrlingen in Ga ſt⸗ und Shan k⸗ 
wirtſchaften, ſowie den Entwurf einer 
Verordnung wegen Vervollſtändigung der Militär⸗ 
Transport⸗Ordnung für Eiſenbahnen vom 28. 
Januar 1899 den zuständigen Ausſchüſſen. Die 
Vorlage betreffend die Ausprägung von Reichs⸗ 
Gold- und Silbermünzen im Jahre 1900 wurde 
zur Kenntnis genommen. Ferner überwies der 
Bundesrat die Reſulutionen des Reichstages zu 
den Geſetzentwürfen betreffend die Feſtſtellung 
des Reichshaushalts⸗Etats und des Haushalts- 
Etats für die Schutzgebiete auf 1901 teils dem 
Reichskanzler, teils den zuſtändigen Ausſchüſſen 
und ſtimmte den mündlichen Ausſchußberichten 
über die Entwürfe eines Süßſtoffgeſetzes und 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 
16. Juni 1895 zu. f 

Freiburg, i. B., 16. April. Zwei hieſige 
Monteure wurden vom D-Zug 6 überfahren. 
Nachdem ſie ſtundenlang vermißt waren, fand 
man beide als Leichen vor. 

Wilhelmshaven, 16. April. Der 
Dampfer „H. Meier“ iſt mit 800 Mann China- 
truppen wohlbehalten hier eingelaufen. 

Plauen i. V. 14. April. In eine Loh n- 
bewegung find die hieſigen Malergehilfen einge⸗ 
treten. In einer geſtern Abend hier abgehaltenen 
Verſammlung beſchloß man, vorläufig in einen 
Streik noch nicht einzugehen. Erſt im Juli oder 
Auguſt, wenn die regſte Arbeitsthätigkeit ift, ſoll 
man den Streik proklamiren. 

Auxerre 15. April. Der Erfinder des 
Gras⸗Gewehres, General a. D. Gras iſt im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. 

Cronberg, 15. April. Prinz Adal⸗ 
bert iſt heute Abend zum Beſuche Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich im Schloß 
Friedrichshof eingetroffen. 

Wien, 15. April. Der Deutſche 
Kronprinz nahm heute incognito u. A. das 


Boyke würde ihm das Geld abnehmen 
und daß er deshalb das Geld unter einer Wellblechbaracke 
in der Nähe der Krüger'ſchen Reſtauration verſteckt 
verſchwunden ſei. 
Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten Panſegrau 
auf Grund der Beweisaufnahme der Beiſeiteſchaffung von 
Sie billigten ihm jedoch 
mildernde Umſtände zu. Demgemäß verurteilte der Ge⸗ 
richtshof den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis. Auf 
dieſe Strafe wurde 2 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet. Auf Antrag 
des Verteidigers wurde der Angeklagte einſtweilen auf 


Eine Feldpoſtkarte 
aus China mit recht ſonderbarem Inhalt iſt dem 
„Podg. Anz.“ geſtern von einem unbekannten Unge⸗ 
Tient⸗ 
ſin zur Poſt gegeben worden iſt, trägt folgende Auf⸗ 
ſchrift (wörtlich abgedruckt): „Oft. Aſien Tientſin d 2 3 
1901 Wie ich auf dem Marſche war von Tientſin nach 
der Provinz Chili, habe ich gelebt von Niße Honig und 
Bambus brau brau. Und das habe ich noch alz Paſtete 
So gehts den Truppen in in fernen Oſten 
Was der unbe⸗ 
kannte Abſender mit dieſer Mitteilung bezweckt, iſt nicht 
verſtändlich. — In der am 12. d. Mts. ſtattgefundenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde u. a. 


wo die Spitzen der Militärbehörden die deuiſcher 


empfing heute Mittag im Marlborougb - Houfe 
die 
deutſche Militärabordnung, welche 
von Kaiſer Wilhelm abgeſandt worden war, um 
dem König die neue deutſche Felddienſtausrüſtung 
für überſeeiſche Truppen zu zeigen. Lord Roberts 


Aeußere des Rathauſes und den Arkadenhof in 


Augenſchein. 


Nachmittag nach Köln ab. 
Paris, 15. April. 


Vereinigung der Akademien 


Lahl eingetroffen. 
Momſen und andere deutſche 


Paris, 15. April. 
Leygues empfing heute 
Delegirten des Kongreſſes der franz ö⸗ 
ſiſchen Bergarbeiter in Lens und 
ſagte, die Regierung werde die Kammern erſuchen, 
ſobald wie möglich die Vorlagen über die Ar⸗ 
beit in den Bergwerken und die Verbeſſerung der 
Altersrenten zu beraten. Die Delegirten 
wünſchten, daß die entlaſſenen Bergarbeiter von 
der Geſellſchaft nach einem zwiſchen der Geſell⸗ 
ſchaft und dem Syndikat zu vereinbarenden Ver⸗ 
fahren wieder eingeſtellt werden. Leygues er⸗ 
widerte, die Regierung werde allen Verhandlungen, 
welche geeignet ſeien, zu einer Verſtändigung zu 
führen, ihre Unterſtützung angedeihen laſſen. 

Aden, 15. April. Der italien iſche 
General⸗Konſul in Sanſibar iſt 
aus dem unter italieniſchem Protektorat ſtehenden 
Midjertingebiete an der Somaliküſte hierher zu⸗ 
rückgekehrt. Er war dorthin mit dem Auftrage 
geſchickt worden, die nötigen Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung des ſchmuggleriſchen Waffenhandels zu 
treffen und den Hauptbeteiligten an jenem 
Waffenſchmuggel, nämlich den unter italienischem 
Schutze ſtehenden Sultan eine feindfelige Haltung 
einnahm, wurden ſeine Wohnſtätten in Bereda 
und Bender⸗Kaſſan beſchloſſen, fein Sohn ge⸗ 
fangen genommen und eine große Menge von 
Munition und Waffen beſchlagnahmt. Der Sultan 
ſelbſt, welcher mit einigen ſeiner Leute in das 
Innere des Landes gepflüchtet und ohne Munition 
war, mußte ſich ſchließlich unterwerfen. 


Genua, 15. April. Infolge der Erklärung! 


des Ausſtandes ſeitens der Mann- 
ſchaften der Dampfer beſchloſſen die 
die Rheder in einer heute abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung bei ihrem Widerſtande gegen die Forde⸗ 
rungen der Arbeuer zu verharren. Die Aus⸗ 
ſtändigen verhalten ſich ruhig, bisher iſt kein 
Zwiſchenfall vorgekommen. 

Genua, 15. April. Der Dampfer „Etru⸗ 
ria“ der Geſellſchaft „La Veloce“ iſt heute nach 
Barcelona abgegangen. Maſchiniſten 
und Offiziere von anderen Schiffen verrichten 
auf ihm die Dienſte als Heizer und Matroſen. 

Neapel, 15. April. Die Bemannung des 
Dampfers „Principe Oddone“ der „Navi⸗ 
gazione generale italiana“ iſt in den Aus- 
ſtand getreten, die Beſatzung der übrigen 
der „Navigazione“ gehörigen Dampfer werden 
ſich heute anſchließen. Die Bemannung des 
Dampfers „Cariddr“ wird fofort nach dem Ein- 
treffen in Palermo in den Ausſtand treten. 

London, 15. April. Der König ver⸗ 
lieh dem General-⸗Major v. Moltke das Komthur⸗ 
kreuz des Viktoria⸗Ordens und dem Oberleutnant 
von Uſedom das Ritterkreuz deſſelben Ordens. 
Der König ſprach ſich ſehr befriedigt über die 
Ausrüſtungsgegenſtände aus. Morgen wird die 
deutſche Deputation im Kriegsamt erſcheinen 


Aus rüſtungsgegenſtände beſichtigen werden. 
Londor. 15. April. König Eduard 


von Generalmajor v. Moltke geführte 


und Generalmajor Sir Heniy Trotteuer, Komman⸗ 
deur des Londoner Bezirks, waren bei dem Em⸗ 
pfang anweſend. 


Warſchau, 16. April. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 2,45, heute 2,60 m. 
Tarnobrzeg, 16. April. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowice betrug geſtern 
3,30, heute 3,72 Meter. 
— — k J¼o ne 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter. El 
bing, Polizei » Verwaltung, Polizeibureau⸗ 
aſſiſtent 1. Kl., 1540 Mt. für das Jahr einſchließ⸗ 
lich des Wohnungsgeldzuſchuſſes, 3 Mal je 5 Jahren 
auf 1760 Mk. bezw. 2090 und 2200 Mk. einſchtießlich 
Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mt. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Ge⸗ 
halt ſteigt bis 1000 Mk. 8 trasburg (Wpr.) Magi⸗ 
ſtrat, Nachtwächter und Rathauskaſtellan, 
260 Mk. Gehalt und 240 Mk. Remuneration und freie 
Wohnung, Gehalt ſteigt alle 3 Jahre um ein Zwanzigſtel. 

Erledigte Schulſtellen. Stelle an der neugegrün⸗ 
deten Volksſchuie zu Frankenhayn, Kreis Grau- 
denz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Ko⸗ 
morowki zu Leſſen.) Stelle an der Stadtſchule in 
Leſſen, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Ko mo⸗ 
ro wski in Leſſen.) Stelle an der Stadtſchule in 
Baldenburg, evangel. (Kreisſchulinſpektor Let - 
tau in Schlochau.) Stelle zu Ludowiß, Kreis 
Brieſen, evangel. (Kreisſchulinſpektor Gieſe zu 
Schoͤnſee.) 


Zu dem morgen begin⸗ 
nenden Kongreß der inter nationaleu N 
ſind Steinen von Nieszawa nach Culm; J. Schirrmacher, 
Gelehrte aus dem Auslande ſchon in großer An⸗ 
Dieſelben, unter ihnen auch 


außer dem notirten Preiſe 


N Zn 


Schiffsverkehr auf der Weichiel. 
Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“, mit 1500 Ztr. div. 


Wien, 15. April. Die Mitgli ed er] Güter von Danzig nach Thorn; Kapt. Marawsli, 
des Kölner Männer⸗Geſang vereins 
unternahmen heute Vormittag unter Führung 
des Wiener Männer⸗Geſangvereins einen Aus 31 1 1 Ä 
flug nach dem Kahlenberg und reiften am] mit 4500 Ztr. Schwefel von Danzig nach Warſch 


Dampfer „Alice“ mit 1000 Ztr. div. Güter von Dauzig 
nach Thorn; Chr. Derke, Kahn mit 2300 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; Wl. Swierſinski, Kahn mit 1700 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; L. Dembsti, 1 

U 


Joh. Hinze, Kahn mit 2200 Ztr. Schwefel von Danzig 
nach Warſchau; Joh. Urbanski, Kahn mit Steinen von 
Nieszawa nach Culm; A. Goralski, Kahn mit Steinen 
von Nieszawa nach Culm; P. Kaszanowski, Kahn mit 


Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz; M. 
Weſſalowski, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach 
Graudenz; F. Annuszak, Kahn mit Steinen von Nies⸗ 


Vertreter, kamen zawa nach Graudenz; Kapt. Schulz, Dampfer „Wilhel⸗ 
heute im, Inſtitut de France“ zuſammen, wo fie 
von den Mitgliedern des Inſtituts begrüßt wurden. 
Der Miniſter 
Vormittag die 


mine“, mit 50 Fuß Spiritus, Grätzerbier 400 Ztr., Wein 
400 Ztr., Oel 100 tr, von Thorn nach Königsberg. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 
Berlin, 16. Apr.. Fonds fef. | 15. Ani 


Ruſſiſche Banknoten 216,— ,. 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 84,95 84,90 
Preuß. Konſols 3 pt. 88,10 88,10 
. Konſols 3%/, pet. 98,10 98,10 
Sen Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 97.90 
eutſche Reichs anl. 3 pet. 98.20 88.25 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 98,10 98,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 5,10 85,10 
do, 1 nu Ei. * 3 ng 
ener Pfanbbriefe 5,7 96,.— 
* ” 7 7 4 ie . 5 101,90 102,— 
Poln. Pfandbriefe 4¼ pt. — — 96,80 
Türk. 1 % Anleihe C. 27,25 27.20 
Italien. Rente 4 pCt. 96,20 96,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. —.— 75,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 181,25 183.— 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 225,30 227.— 
arpener Bergw.⸗Akt. 176,30 176,25 
aurahütte⸗Aktien 210,50 210,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 116,50 116,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— — — 
Weizen: Mai 5 165,75 164,75 
a uli 166,50 165,50 
5 September 166,25 165,25 

5 loco Newyork 79,8% 79 
Roggen: Mai 143,50 142,50 
9 uli 143,50 142,50 
1 September 143,50 142,50 

Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44 


Wechſel⸗Diskont 4½ pct., Lombard⸗Zinsfus 5½ pet. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 5 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1% we 


Weizengries Nr 1 15,— | 15,— 
Weizengries Nr. 2 14&,— | 14,— 
Kaiſerauszugmehl U 15,20 | 15,20 
Weizenmehl 000 14,20 14,20 
Weizenmehl 00 weiß Band . 11,80 | 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. 11,60 | 11,60 
Weizenmehl? 8,40 8,40 
Weizen⸗Futterme hl 5,20 5,20 
Weizen⸗Kleie . - 4 5,20 | 5,20 
Roggenmehl 0. 11,49 | 11,40 
Roggenmehl O/I 2, 2 ee 
Röggenmeh[ 1j , 10 
Roggenmehl II. 5 7,20 7,20 
Kommis⸗Mehl . 9,20 
Noggen⸗Schro tr 8, 8,40 
Roggen⸗Kleie BIETE 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 1 14,— 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,50 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 | 11,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 8 * 10,50 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 0.— 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9 50 9,20 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,50 920 
Geriten-Grüge Nr. 1-. 1030 | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 9,80 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9,50 9,20 
Gerſten⸗Kochmehl „ ED 
erften⸗Kochm el!!! x 
[Gerſten⸗Futtermehl „ 5, 00 
1 Gerſten⸗Buchweizengries . 17 — 17 
Buchweizengrüge ! 16,— | — 
Buchweizengrüße II. 15,50 15,50 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 15. April 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
M. per Tonne ſogenannie 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756 —793 Gr. 
158-163 M. 


inländ. bunt 766 Gr. 160 M. 
inländ. roth 777 Gr. 160 M. 
Roggen: inländ. groblörnig 738 744 Gr. 130 M. 


Gerſte: inländ. große 662 Gr. 148 Mk. 
Wicken: inländ. 180 M. 


alles ver Tone von 1000 Kiloaramm. 


Waſche Dich 


täglich mit Ray⸗Seife, dann wirſt Du ſtets einen reinen 
Teint und zarte weiße Hände haben, weil die nach paten⸗ 
tiertem Verfahren hergeſtellte Ray⸗Seife den ganzen 
Inhalt des Hühnereies enthält, deſſen wohlthätige Wir⸗ 
kung auf die Haut nach dem Urteil erſter wiſſenſchaft⸗ 
licher Autoritäten von ganz enormer Bedeutung iſt. 
Ray Seife koſtet pro Stück, mehrere Monate ausreichend, 
50 Pfennig und iſt in allen beſſeren Drogerien, Parfü⸗ 
merien, ſowie Apotheken käuflich. Engros⸗Niederlage: 
J. M. Wendiſch Nachf. Inh. Hermann Kuttner, Thorn. 


— — — 
die beliebten Marienburger 1 Mart:£oofe gelangen 
bereits am 9. Mai zur Ziehung und ſind hier bei den 
bekannten Verkaufsſtellen erhältlich oder durch den Ge⸗ 
neral Debit Lud. Müller u. Co. in Berlin, Breiteſtraße 5 
und in Hamburg, große Johannisſtraße 21, zu beziehen 
„ 


W 


, . ie U a aa 
sch 9 5 £ 8 I 


Heute Nacht verſchied plötzlich unſer einziger geliebter Sohn, 
unſer teurer Bruder und Schwager 


Julius Borchardt 


im Alter von 23 Jahren. Dieſes zeigt tiefbetrübt im Namen 


der Hinterbliebenen an 


Thorn, den 16. April 1901. 


Adolf 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 18. d. Mts. um 
3 Uhr Nachm. vom Trauerhauſe, Schillerſtr. Nr. 14 aus ſtatt. 


Danksagung. 


Zurückgekehrt von dem Grabe 
unſeres lieben Kindes, iſt es 
uns ein Herzensbedürfniß, Allen 
für die innige Theilnahme unſeren 
herzlichen Dank auszuſprechen. 

Thorn, den 15. April 1901. 


Lazarethinſpektor Kuhtz u. Frau 
Martha geb. Stadthaus. 


Danksagung. 
Für alle lieben Wünſche und 
Erinnerungen zu meinem 25 
jährigen Prieſterjubiläum innig⸗ 
ſten Dank. 
Thorn, den 16. April 1901. 
Dr. Klunder, 
Decan. 


OOOOOOOOH 


Die Geburt eines kräf- 
tigen 
Töchterchens 
( zeigen hocherfreut an 
Posen, d. 14. April 1901. 


Generalagent J. Eoldschmidt 
und Frau. 


MOOOSSESSSCE 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche 
Fortbildungsſchule zu 
Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben abzu⸗ 
melden, wie ſolche in den 88 6 und 
7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeunternehmer 
haben jeden von ihnen beſchäftigten 
noch nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn angenommen haben, zum 
Eintritt in die Fortbildungsſchule bei 
der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie 
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule Verpflich'eten 
ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforder⸗ 
lich gereinigt und umgekleidet im 
Unterricht erſcheinen können. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer 
haben einen von ihnen beſchäftigten 
gewerblichen Arbeiter, der durch Krank⸗ 
heit am Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn fie wünſchen, daß ein g‘- 
werblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule fo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer 
nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 
ihnen beſchäftigten Schulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und 
Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus 
irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Untrrricht in der Fortbildungsſchule 
ganz oder theilweiſe zu verſäumen. 
werden nach dem Ortsſtatut mit 
Geldſtrafe bis 20 Mark oder im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft bis zu drei 
Cagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufs 
merkſam, daß wir die in der ange⸗ 
gebenen Richtung ſäumigen Arbeit: 
eber unnachſichtlich zur Beſtrafung 
eranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Reitor Spill im Konferenz: 
zimmer der . Gemeindeſchule in 
der Zeit zwiſchen 7 und 8 Abends 
zu erfolgen. 

Thorn, den 10. April 1901. 

Das Kuratorium 


der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule. 
Laden oder Comptoir v. I. 4 
zu vermi⸗ten Brüdenftrafe 17. 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


i 


Bitte zu beachten! Sreitag, den 19. d. Mis., abends 9 Uhr:] Französische Haarfarbe 


von Jean Raböt in Paris färbt 


In großer Auswahl die 0 fi ji h \ | . greiſe und rothe Haare ſofort ſchwarz £ 
u und braun. 
= Ein zu . (eflentliche Versammlung 5... 
W 3 ai Te 2 ockenwaſſer, Bartpflege, 
N im großen Saale des Schützenhansen. Enthaarungspomaden, Eng 
1. Vortrag des Herrn Generalſekretär Dr. Silbermann] licher Bartwuchs ic. le. 
aus Berlin: „Warum iſt eine Vereinigung der Hand- Bernhards berühmte Lilienmilch 
lungsgehülfinnen nothwendig?“ a entfernt 
radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommer⸗ 


Weiche Hüte |: Gründung eines kaufmänniſchen Hilfsvereins für weib⸗ ſproſſen und 5 die ſprödeſte 


Borchardt. 


in den neuesten Farben liche Angeſtellte. N 
von 2 Mk. an, ] Wir laden alle weiblichen Angeſtellten ſowie alle Männer und Frauen, J. B. Salomon, 
Extra-Qualität 4 u. 4½ Mk. A für ae 8 intereſſieren, insbeſondere Geſchäftsinhaber, zur Teil⸗ Eriſeur, Bacheſtraße 2. 
x nahme an der Verſammlung ergebenit ein. Suche junge mädchen nach Warſchau 
— —— Eintritt frei. E zu erfragen bei " 


7 DE Der Dorftand des Dereins Frauenwohl. rum in mon, 4. 
Herren- und Knabenmützen 


1 
N BR | 2 
Walter Lambeek, Buchhandlung. 
für e So d ef In neueſten | 


U 


Der von der Innenſtadt aus links 
der Brombergerſtraße gelegene Pro: N 
menadenweg von der Parkſtraße ab U 
bis zur Ziegelei wird verſuchsweiſe 
und jederzeit widerruflich täglich bis 
Vormittags 12 Uhr für den Rad⸗ 
fahrverkehr freigegeben. 

Thorn, den 15. April 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Kaufmänniſche 


Fortbildungsſchule zu 
73 Thorn. 


Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Donnerſtag den 11. April wieder be⸗ 
gonnen hat, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beſchäftigen, darauf hinzuweiſen, daß 
ſie geſetzlich verpflichtet ſind, dieſe 
Gehilfen oder Lehrlinge zum Schul⸗ 
beſuche anzumelden und zu demſelben 
regelmäßig und rechtzeitig zu ſchicken, 
bezw. ſie abzumelden. Die Anmel- 
dung hat nach § 6 des Orts ſtatus 
ſpäteſtens am 14. Tage nach der 
Annahme in das Geſchäft, die Ab- 
meldung ſpäteſtens am 3. Tage nach 
der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Beur⸗ 
laubungen und die nachträgliche Ent⸗ 
ſchuldigung von unerlaubten, jedoch, 
plötzlich notwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat bei dem Leiter der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, 
Herrn Rektor Lottig. im Zimmer 
Nr. 7 der I. Gemeindeſchule (Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 49) am Montag, Mittwoch 
oder Donnerſtag von 3—4 Uhr Nach⸗ 
mittags zu erfolgen. a 

Thorn, den 13. April 1901. 

Das Kuratorium 
der kaufmänniſchen 


Fortbildungsſchule. 


Verkauf 


von altem Cagerstron. 


Am Donnerſt., d. 18. April 1901. 

Nachmittag 1“ Uhr im Arreſthauſe 

2 Uhr in der Wilhelmskaſ. 

230 Uhr in der Fnß⸗Art. 
Rajerne. 

5 Uhr in der Leibitſcher⸗ 

thorkaſerne. 


U 


0 


Schreibhefte 


mit vorgeſchriebe ner Liniatur, auf beſtem Papier, bezogen. 
Größtes Lager am Orte in der 


Buchhandlung Walter Lambeek. 


5, M. 7,50, M. 10, M. 


ganz weich S mit Schachtel 
wondeg ze e IPB um 


ſchwarz und farbig, 
e ARE 
feiner Hut, ſehr leicht, ff. Haarfilz 


uud edu 


elegante Fagons 


ſchwarz und farbig, 
in feinem Wollfilz, m 
Mk. 3, Mk. 4, Mk. 5, 
in ff. Haar fiiz,. 1 
engliſches u. deutſches Fabrikat, 
Mk. 6, Mt. 7, Mt. 8, Mt. 9, 


Meine sehr grossen 
Habig: Wit. 12, 


Fast Grundman bringe ich hiermit zum bevorstehenden Umzug 
ee Were in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich 
Breitestrasse No. 37. % auf das alleräusserste herabgesetzt. 
pietgleg 4. Nals: Kein Kauf zwang! = 
Nach ausserhalb franco Bahnstation. 
Hochachtungsvoll 


P. Trautmann, Gerechiestr. 11/13. 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


für 17 Mark zu verkaufen 
Krummeſtr. 5, J. 


„„ 
“enster verkauft billig Heymann, 


Eine Wohnung 


von 4 Zim. u. Zub. zu verm. Be⸗ 
ſichtigung von 10—12 Uhr 
Mauerstr. 5. I. 


,. 5 Uhr im Fort Pork II. 
Garni ſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Verkauf 
von altem Lagerſtroh. 


Sonnabend, d. 20. April 1901, 1m ; \ 5 
Nahm. 18 uin in der Defenfione‘ Zu Sämtliche Sorten von Billi ſt B e 
e, Be aa 0 Bar eee 
Samen] Särgen! 
R DR x Esplanade. f Sargen jeder Gattung 
15 2 Bene, Scharn⸗ Dir 
„ % „ im Fort Willem. Beste und zuverlässigste — 8 5 
e — cult = 3. 
Garnijon-Derwaltung. 3 2 3 uren 2 17. 
a e e e u. Samen - Lager. |J:3; =: 
Malerlehrlinge 9 8 
ſtellt ein 2 . 45 S 
dre mn B. Hozakowski, J = 4 


Kirsche's i last THORN, Brückenstrasse. Schillerstr. 6. F. przybil, Schillerüir. 6. 


Junge Buchhalterin “= 
eee V Sy Preislisten franco! V 


ſucht unt, ſoliden Anſprüchen per ſof. 
Stellung. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


rübe 


Natur- 


und wollene Sachen werden den Sommer ie de preisgekrönte in 27. Auflage | 
Ein Lehrmädchen über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ aeg Aale des a w. faub. u. b.gefiidt Eulmerfr. 28, l. 
Prima 


und nommen bei 0. Scharf, 
ee Mardsburger denz 
in Gebinden von ca, 2½ Ctr. hat 


—Ü— — —1—ͥ— . —üàʒ ù¶A4ͥ—— 
Wer ſchnell u. billigſt Stellung finden 9 Sultz, Malermeister, 
noch abzugeben 


H. Littmann 
5 7 will, verlange per Poſtkarte die 


Lunwberſtr. 8. „Deutsche Vekanzen-Post“ i. Eßlingen. Brückenſtraße 14, SE 
n ; fſempfiehlt ſich zur perjönliden Aus⸗ Zwei große, helle » begdon, 
Frauen I Mädchen . Fe gr 8 führung aller in das Malerfach Speicherräume Neust. Markt 20. 
„ gang zum Rathhauſe. treffenden Arbeiten und bittet um] zu jedem Lager ſich eignend, p. jofort 
un pflanzungsarbeiten bei hohen] Billigſte Bezugsquelle für feinften | Aufträge. zu vermiethen. Näheres dei Ein gut möbl. Zimmer 
Lohn ſucht I.. Bock. |Neapeler Blumenkohl. Reelle Arbeit u. billigſte Preije. 8. Silberstein, Culmerſtr. 5. zu vermieten Araberſtr. 14, I. 


Waldemar Hrurıiat, — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tuorner Oſideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage 


aut. * 


eee durch jede Buchhandlung Monogramme * 


7 


kommen. 
kleine Mädchen, 


alt bin,“ 


der Thorner Oſtdeutſ 


Verwegenes Spiel, 


0 Roman von 


F. Siemers von Oſter mann. 
Machdruck verboten). 


Es verging über eine halbe Stunde und 
Marie begann ſich zu wundern, daß ſich nie⸗ 


0 


mand ſehen ließ. 
Da hörte ſie draußen vor der Thür das 
Rauſchen eines ſeidenen Kleides, und gleich da⸗ 
rauf trat die Baronin Engelbert ins Zimmer. 
Sie ſah ſehr anziehend aus, und Marie ſagte 
ſich, ſie hätte noch keine ſchönere und imponie⸗ 
rendere Frau geſehen. i 
Hinter der Baronin ſchritt Frau Altmann, 
wie gewöhnlich grau gekleidet. 
„Dies iſt Baroneſſe Engelbert, Frau Baro⸗ 
nin,“ ſagte die Geſellſchafterin. 
Marie kam freundlich heran und reichte ihrer 
Stiefmutter die Hand. 
Die Baronin berührte 
bückte fich 
die Stirn. 
„Sei zu Hauſe willkommen, Marie!“ ſagte 
ſie gnädig. „Ich freue mich, Dich zu ſehen. 
Ich dachte ſchon, wir würden nie zuſammen⸗ 
Aber wie groß Du biſt — nicht das 
welches ich zu ſehen erwartete!“ 
„Du mußt bedenken, daß ich achtzehn Jahre 
erwiderte Marie ruhig. In dieſem 
Alter iſt man gewöhnlich nicht ſehr klein.“ 


dieſe mit zwei Fingern, 
zu Marie nieder und küßte ſie auf 


Die Baronin betrachtete Marie feſt und ſcharf. 


einem feſten Charakter, 
Augen, die zu ihr erhoben waren, verrieten flieh 


Sie war neugierig, was für ein Mädchen es 
wäre. Das offene, liebliche Geſicht zeugte von 
und die rehbraunen 


eine ſchöne, reine Seele. 

Mariens Blicke waren ebenſo feſt auf ſie ge⸗ 
richiet. als fie die ihrigen auf Marie richtete, 
und die Baronin Engelbert empfand den un⸗ 
angenehmen Eindruck, daß ihre Stieftochter 
ihren wahren Charakter leſe. 

„Setze Dich, liebes Kind!“ ſagte ſie etwas 
verwirrt. „Frau Altmann hat mir von Deiner 
Reiſe erzählt. Sie iſt meine Freundin und Ge⸗ 
ſellſchafterin und wohnt bei mir ſchon viele 
Jahre. Ich hoffe, Du wirſt Dich mit ihr be⸗ 
freunden. Sie iſt ein vortrefflicher Mentor für 
die unbedachte Jugend.“ 

Marie verneigte ſich; doch das Lächeln, 
welches in dieſem Augenblicke um ihre trotzig 
aufgeworfenen Lippen ſpielte, war wenig auf⸗ 
munternd für diejenige, welche ihr „Mentor“ 
ſein ſollte. 

„Ich werde verſuchen, ihr keine Mühe zu 
machen,“ erwiderte Marie lächelnd. 

Die Baronin Engelbert nahm neben ihrer 
Stieftochter Platz. 

Frau Altmann zog ſich in eine Fenſterniſche 
zurück und griff zu ihrer Stickerei. 

Marie bemühte ſich, mit ihrer Stiefmutter 
eine Unterhaltung zu beginnen, machte jedoch 


bald die Erfahrung, daß ſie ſich in ihr ge⸗ 


täuſcht habe. 5 
Sie fühlte, daß die Baronin nicht aufrichtig 
war, und empfand in ihrer Gegenwart ein be 


unruhigendes Gefühl. 


„Konnte dies die Frau ſein, die ihr Vater 


angebetet hatte?“ fragte fie ſich. 


Dann beſchuldigte ſie ſich, ungerecht und hart 


zu urteilen, da fie glaubte, ihr Vater könne fich 


nicht ſo im Charakter ſeiner Gattin haben täu⸗ 


ſchen laſſen. 


„Ich muß vollkommene Macht und unbe⸗ 
grenzten Einfluß über ſie erlangen, dachte die 
Baronin. „Aber wie ſoll ich es anfangen? 
Wenn ihr Vater ihr nur ſchärferen Befehl er⸗ 
teilt hätte, meinen Wünſchen zu gehorchen! Sie 
wird mir in allen Dingen Folge leiſten; wenn 
ſie ſich aber in Graf Hohenfels verliebt hat, 
wie kann ich ſie dann zwingen, Rudolf von 
Schwarz zu heiraten?“ 

Dieſe Frage beſchäftigte fie ſogar, während 
Re mit Marie ſprach. 

Die letztere begab ſich gleich nach dem Mit⸗ 
tageſſen in ihr Zimmer. 

Die Baronin Engelbert und Frau Altmann 
ſprachen noch lange miteinander. 
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bineingelafjen wurde. 
Die Baronin erhob ſich, 
ehen; ſie bewillkommnete 


mit, den ſie ſoeben erſonnen. 


wird ausgeführt. 
Es 


von Schwarz ſich von der ſchönen Witwe ver⸗ 
e und ſeine Schritte nach Torgelow 
enkte. 


Der Abend war 
Luft mit dem Geſange und Gezwitſcher der 
Vögel im Parke erfüllt. 

Herr von Schwarz merkte jedoch nicht da⸗ 
rauf, als er den hügeligen Weg 
Seine Gedanken waren mit dem Plane be⸗ 


leres, den die Baronin Engelbert ihm mit- licher. „Du konnteſt auch nicht anders handeln. 
geteilt. 


„Das ift eine gute Idee, wenn fie nur rich 
tig ausgeführt wird,“ murmelte er vor ſich hin, 
als er weiter eilte. „Mit dem Mädchen wer⸗ 
den wir keine Schwierigkeiten haben. Das 
einzige, was unſere Pläne durchkreuzen kann, 


iſt mein Sohn. Ich muß wiſſen, was er be⸗ 
ſchloſſen, ehe ich einen Schritt in dieſer Sache 
thue. Wenn er noch wie früher iſt, werde ich 


leichtes Spiel haben.“ 

Als er das Gaſthaus, in welchem er logierte, 
erreicht hatte, ſah er, daß ſeine Zimmer erleuch⸗ 
tet und die ſeines Sohnes dunkel waren. 

Er befürchtete, Rudolf hätte ſich entfernt und 
wäre zu ferner jungen Gattin zurückgekehrt mit 
dem wahnſinnigen Entſchluſſe, mit ihr zu 

iehen. 

Mit einem Fluche eilte er ins Gaſthaus, lief 
ſchnell die Treppe hinauf und blieb vor der 
Zimmerthür ſeines Sohnes, die Hand auf der 
Klinke gelegt, ſtehen. 

Sie gab ſeiner Berührung nicht nach; die 
Thür war von innen verſchloſſen. 


Herr von Schwarz ging dann nach ſeinem 


eigenen Zimmer. nahm ein Licht und begab ſich 
wieder nach ſeines Sohnes Thür zurück. 

Er klopfte laut an. 

Keine Antwort erfolgte. 
aus dem Zimmer. 

„Kann er einen Selbſtmord begangen haben?“ 
fragte ſich Herr von Schwarz ein wenig be⸗ 
unruhigt. „Er war verzweifelt genug.“ 

Herr von Schwarz rüttelte heftig an der 
Thür. Als aber keine Antwort erfolgte, bückte 
er ſich zum Schlüſſelloche hinab und rief in 
deutlichem Flüſtertone: 

„Oeffne die Thür, Rudolf, oder ich ſchlage 
fie ein! Schnell, ſage ich, fchnell!* 

Es rührte ſich etwas im Zimmer. Dann 
näherten ſich unſichere Schritte, und eine Han 
tappte an der Thür herum. 

Die Thür wurde geöffnet und die unſicheren 
Schritte zogen ſich wieder zurück. 

Der unerbittliche Vater trat ins Zimmer 
und zog die Thür hinter ſich zu. 

Rudolf ſtand in der Mitte des Gemaches, 
die eine Hand vor den Augen, um ſie vor 
dem plötzlichen Lichiſcheine zu beſchatten. 

Er hielt den Kopf geſenkt, die Lippen waren 
blaß, und ein ſchmerzlicher Zug lag um die⸗ 
ſelben. Es ſchien, als ob ſeit dem Morgen 
Jahre verfloſſen wären. 

Es wäre kaum möglich geweſen, 
ſchlotternden Geſtalt, dieſem bleichen, 
ten Geſichte die Züge des jungen Malers wieder 


Kein Laut drang 


in dieſer 


zu erkennen, der an jenem Morgen ſich von P 


ſeiner Gattin verabſchiedet hatte. Seine ganze 
Jugend und feine Elaſtizität des Geiſtes ſchienen 
von ihm gewichen zu ſein, und der Jüngling 
glich einem hülfloſen, zerbrochenen Wrack. 

Das dem Herrn von Schwarz ſo charak- 
teriſtiſche eyniſche Lächeln lag wieder auf ſeinem 
Geſichte, als er ſeinen Sohn anblickte. 

„Ich bin gekommen, um zu hören, zu was 
Du Dich entſchloſſen haſt, Rudolf,“ ſagte er. 
„Daft Du Deine Wahl getroffen ?“ 

Die Hand, welche des jungen Malers Augen 
beſchattete, fiel nieder, und Rudolf blickte feinen 
Vater ſo traurig und ſo verzweifelt an, daß 


„Ich habe es!“ rief die Baronin endlich ſogar ein Dämon ihn bemitleidet haben würde. 


triumphierend aus. „Ich habe eine prächtige 
Idee, welche dieſes Mädchen zu meiner Sklavin 
macht. Ich werde aber Karl's Mitwirkung be⸗ 
nötigen. Ich muß ihn heute Abend noch ſpre⸗ 
chen. Es iſt ſonderbar, daß er nicht kommt.“ 


„Er iſt da,“ ſagte die Geſellſchafterin, als 


die Hausthür aufging und heftig wieder zuge- Dich nochmals 
„Ich werde mich in mein 


ſchlagen wurde. 
Zimmer begeben.“ 


Sie ſchwebte wie ein Schatten durch das 


Sein Vater jedoch lächelte nur über das, 
was er eine Schwäche ſeines Sohnes nannte, 

„O mein Vater,“ erwiderte der junge Mann 
in hohlem Tone, „willſt Du denn nicht Erbar⸗ 
men haben mit mir — mit ihr?” 

„Nein,“ entgegnete ſein Vater. „Ich frage 
„zu was Du Dich entſchloſſen 
haſt!“ 

Rudolf rang in wilder 


0 Verzweiflung die 
ände. BEN 


nen . 


große Geſellſchaftszimmer, als Herr von Schwarz 
ihn mit freundlichem 
zächeln, und alsdann teilte fie ihm den Plan ri 
11. Die Idee der Baronin Engelbert 


war noch früh am Abend des Tages, an Widerwillen 
welchem Marie zurückgekehrt war, als Herr ihren 


hell und freundlich und die Du dazu gezwungen werden?“ 
entlang ſchritt. uns bei!“ 


Jahr vorüber ſein wird, wirſt Du über Deme 


Güter an, welche die Götter Dir in den Scho 
werfen. Das Mädchen wird ſelbſtverſtändlich 


abgezehr⸗ 


„Wenn ich fie verſtoße, was wird dann aus 
ihr?“ ſtöhnte er. „Sie wird umkommen! O 
um ihm entgegen zu meine arme, kleine Gattin!“ 

„Nenne fie nicht wieder mit dieſem Namen!“ 
ef ſein Vater ſtirnrunzelnd. Kannſt Du denn 


nicht begreifen, daß Eure Heirat ungeſetzlich, 
ungültig iſt, daß fie nicht Deine Gattin ift ? 
Wenn ſie die Wahrheit hört, wird ſie ſich mit 
von Dir wegwenden, und was 
Lebensunterhalt betrifft, dafür werde ich 
ſorgen. Sie ſoll nicht verhungern. Zum letz⸗ 
tenmale verlange ich Deinen En 

Du das Mädchen freiwillig aufgeben, oder willſt 


Totenſtille herrſchte eine Weile im Zimmer; 
dann antwortete der junge Mann ſtotternd: 
„Ich — ich will fie aufgeben! Gott ſtehe 


„Gut,“ entgegnete fein Vater etwas freund 
Jetzt liebſt Du das Mädchen, doch wenn ein 


jetzige Thorheit lächeln. Warum ſollteſt Du 
denn alle Möglichkeiten, reich und geehrt zu 
werden, von Dir weiſen, nur einer dummen, 
knabenhaften Grille wegen? Sei heiter, Rus 
dolf! Verzweifle nicht mehr und nimm die 


einen anderen heiraten. Deine zukünftige Braut 
iſt nach Hauſe gekommen, und morgen Abend 
werde ich ſie Dir vorſtellen. Ich vermute, Du 
haſt ſeit heute morgen noch nichts genoſſen. Du 
mußt erſt ſpeiſen.“ a 

Er klingelte, und dem eintretenden Kellner 
befahl er, das Abendeſſen zu bringen, das er in 
ſeinem Zimmer verzehren wollte. 

Dann nahm er wieder das Licht zur Hand, 
faßte ſeinen Sohn beim Arme, führte ihn in 
ſein Zimmer und ließ ihn im Lehnſtuhle Platz 
nehmen. f 

Des jungen Mannes Kopf ſenkte ſich auf 
die Bruſt, und er ſaß ſchweigend da ; doch der 
Vater, welcher durch den Erfolg feines Planes 
freundlicher geſtimmt war, ſprach lange zu ihm 
über die Einkünfte der Engelbert'ſchen Beſitz⸗ 
tümer, die Vollkommenheiten der Baronin 
Engelbert und über Marie, die er noch nicht 
geſehen hatte. 

Das Abendeſſen wurde gebracht und Herr 
von Schwarz beſtellte noch zwei Flaſchen Wein. 

Rudolf weigerte ſich, zu eſſen; er erklärte, 
keinen Appetit zu haben; aber er trank eine 
ganze Flaſche Wein mit einer Gleichgiltigkeit 
aus, wie er ſie noch nie dargelegt hatte, und 
nach längerer Zeit ließ er ſich auch noch bewe⸗ 
gen, etwas zu genießen. 

Als er geendet, erhob er ſich plötzlich und 
zog ſich in ſein Zimmer zurück. 

Der Kellner deckte ab und Herr von Schwarz 
blieb allein. 

Er ſaß ein Weilchen 
Lächeln auf ſeinem Stuhle; 
verſchloß die Thür, 


mit wohlgefälligem 

dann erhob er ſich, 
brachte ſein Schreibzeug 
herbei und nahm aus ſeiner Taſche ein kleines 
Packet, welches die Baronin Engelbert ihm an 
jenem Abende gegeben und öffnete es. 

Es enthielt Briefpapier. 

Oben auf der erſten Seite befanden ſich Mo⸗ 
nogramm und Wappen des Barons Engelbert, 
und rechts unter dieſen mit ſchwarz und gol⸗ 
denen Buchſtaben die Worte: „Schloß Engel⸗ 
bert in Pommern.“ 

Ebenſo waren Kouverts, mit demſelben Mo⸗ 
nogramm und Wappen verziert, bei dem 
apier. 

Außerdem befanden ſich noch des Barons 
Petſchaft und ſechs Briefe in dem Packet. 

Die Vorhänge an den Fenſtern waren feſt 
zugezogen, und Herr von Schwarz hatte das 
Schlüſſelloch ſorgfältig verſtopft. 

So lehnte er ſich mit dem angenehmen Ge⸗ 
fühle von Sicherheit auf ſeinen Stuhl zurück 
— beſchäftigte ſich damit, die Briefe zu ſtu⸗ 

ieren. 

Fünf von den Briefen waren vom Baron 
Engelbert während ſeines Aufenthaltes in Tirol 
an ſeine Frau geſchrieben; der ſechſte war in 
einem an die Baronin Engelbert gerichteten 
eingeſchloſſen und an Marie adreſſiert. 

Er war augenſcheinlich von ihm eingeſchloſſen 
worden, weil er die Ueberzeugung hegte, da 
Marie ihre Ferien in ihres Vaters 
heit zu Hauſe zubringen werde. 

Dieſer Brief war von der Baronin geöffnet 
und geleſen worden, und ſie hatte ihn dann 
beiſeite geworfen, ohne ihn feiner rechtmäßigen 
Eigentümerin zu übermitteln. 

„Wie der Baron ſeine Gattin verehrt hat!“ 
dachte Herr von Schwarz, als er die Briefe 


tſchluß. Willſt ih 


Zeitung. 


durchlas. „Welche tiefe Leidenſchaft zeigen dieſe 
Briefe! Es iſt ſonderbar, daß Ottilie nicht ge⸗ 
rührt war, ſich über ſeine Zuneigung nicht ger 
freut und fie erwidert hat Aber fie hegte eine 
ebenſolche Zuneigung für mich und betrachtete 
ihn nur als ein Hindernis, das aus dem Wege 
eſchafft werden müſſe. Ich habe nie eine Frau 
0 geliebt. Ich glaube nicht, daß ich ſolch einer 
innigen Liebe fähig bin. Ich mag Ottilie ſehr 
ern; ich habe ſie lieber als je zuvor eine 
rau. Sie iſt ſchön, ſtattlich und geiſtreich; 
ihr Geſchmack und der meinige find einander 
ähnlich. Sie wird mich zu einem reichen 
Manne machen und folglich zu einem glück. 
lichen.“ e 
Er ſtudierte den Stil und die Schrift dieſer 
Briefe ſorgfältig und dann nahm er den einge⸗ 
Pr Brief des Barons an feine Tochter zur 
and. 
? Der Brief lautete jehr zärtlich und liebevoll 
und war recht traurig abgefaßt, da er nach 
dem Tote des jungen Barons geſchrieben war. 
„Warum hat Ottilie dieſen Brief dem Mäd⸗ 
chen nicht geſchickt?“ murmelte Herr von 
Schwarz. 
Nachdem er eine Stunde lang nachgedacht 
hatte, nahm er Feder und Tinte zur Hand und 


5 ahmte ſorgfältig die eigentümlich charakteriſtiſche 


Handſchrift des Barons Engelbert nach. 

Er beſaß darin eine e Geſchick⸗ 
lichkeit. Er ſetzte mit ſorgfältiger Ueberle ung 
einen Brief auf, ſtudierte dabei die Wir ung 
jeder Zeile und wählte einige von des Barons 
Lieblingsausdrücken. 

Dieſen Brief ſchrieb er auf einen Bogen von 
dem Papier, das die Baronin Engelbert ihm 
gegeben, und es gelang ihm, die Schrift des 
Barons täuſchend nachzumachen. Er ſchrieb 
lange an dieſem Briefe und beendete ihn zu 
ſeiner vollkommenen Befriedigung erſt bei Ta⸗ 
gesanbruch. 

Dieſe abſcheuliche Täuſchung ſollte der letzte 
Brief ſein, den der Baron an dem Abende vor 
ſeinem tragiſchen Tote in Tirol an ſeine Tod: 
ter geſchrieben. 

Der Fälſcher begann den Brief mit der Er⸗ 
klärung der zärtlichſten, väterlichen Liebe für 
Marie von ſeiten ihres Vaters, welcher er⸗ 
klärte, daß er ſich an der Schwelle zum ewigen 
Leben ſtehen glaubte und deshalb dieſe wenigen 
Zeilen an Marie ſchreibe, die ſie als Ergän⸗ 
zung ſeines letzten Willens betrachten jolle. 

Der Brief ſagte ferner, daß der Baron En⸗ 
gelbert feine ſchöne Gattin anbete, aber da ſie 
noch jung ſei, wünſche er nicht, daß ſie den 
Reſt ihres Lebens um ihn trauern ſolle. Er 
wünſche, ſie möge ſich wieder verheiraten und 
einen anderen ſo glücklich machen, wie ſie ihn 
glücklich gemacht habe. a 

Dieſe Botſchaft wollte er durch den Mund 
ſeiner Tochter ſeiner Gattin überbringen laſſen. 

Dann folgte der zarte Punkt des gefälſchten 
Sendbriefes. 

Baron Engelbert ſchrieb darin, daß er als 
Vater um ſeiner Tochter Zukunft ſehr beſorgt 
ſei. Sie ſei jung und eine reiche Erbin und 
könne vielleicht das Opfer eines geldgierigen 
Menſchen werden. Vor dieſem Schickſale wünſche 
er ſie zu bewahren. 

„Ich glaube, ich würde aus meinem Grabe 
aufſtehen, wenn meine zarte, liebe Marie einen 
Mann heiratete, der ſie nur ihres Reichtums 
wegen nähme,“ lautete der gefälſchte Brief 
weiter. „Wenn ich hier ſterben follte, dann 
habe ich eine letzte Bitte an Dich, mein Kind, 
und ich weiß, daß Deines Vaters letzter Wunſch 
von Dir heilig gehalten wird. Sterbe ich aber 
nicht, dann wird Dir dieſer Brief nie über⸗ 
geben werden. Ich werde ihn Ottilie ſchicken, 
damit ſie ihn Dir giebt, im Falle ich ſterbe. 
Ich weiß nicht, weshalb ich ein ſolch beklom⸗ 
menes Gefühl habe, aber mir ahnt, daß mein 
Tot nahe ift * 

Meine Bitte iſt dieſe: Sch intereffiere mich 
ſchon er für einen jungen Mann, der ſich 
jetzt in München befindet. Er hat große An⸗ 
lagen, einen edlen Charakter und vortreffliche 
Grundſätze. Sein Name iſt Rudolf v. Schwarz. 
Er ſtammt aus einer alten, vornehmen Familie, 
doch er iſt nicht reich. Es giebt keinen Mann 
in der ganzen Welt, dem ich Dich fo bereit- 


willig zur Gattin geben möchte, als Rudolf v. 
bweſen⸗ Sch 


warz. Wenn er um Deine Hand wirbt, 
dann willige ein; ich werde leichter in meinem 
Grabe ruhen, wenn Du jeine Gattin biſt * 
Es folgten noch eine oder zwei Seiten ähn⸗ 
lichen Inhaltes, und dann ſchloß der Brief mit 
einigen zärtlichen Worten und mit ber Unter⸗ 
ſchrift des Barons Engelbert. 
(Fortſetzung folgt.) 


liche Koſten anvertraut werden kann. 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
e Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 
„Liebſt Du einen Anderen, Eliſabeth?“ fragt 
er mit ſtockender Stimme und zitternd vor Er⸗ 
regung. 

„Nein, nein, gewiß nicht!“ 

Sie ſchweigen Beide und während ſein Arm 
ſie noch umfaßt hält und ſeine Augen das ſchöne 
Antlitz betrachten, das an ſeiner Bruſt ruht, 
kämpfen ſein Mannesſtolz und ſeine Liebe einen 
ſchweren Kampf. Darf er ſie halten, wo ſie die 


11) 


„Freiheit begehrt, darf er fie in Verhältniſſe zwingen, 


vor denen ſie Furcht empfindet? — gegen die 
ſich ihr ganzes Sein ſträubt? Soll es ſeine 
Schuld ſein, wenn einſt ein Tag und eine Stunde 
kommen würde, wo er, ſie unzufrieden und un⸗ 
glücklich ſehend, ſelbſt unglücklich iſt und wo ſie 
das Recht hat, ihm zu ſagen: „Du haſt es fo 
gewollt, Du biſt der Schuldige.“ 

Ein tiefes, gewaltiges Weh packte die Seele 
des Mannes, er meint, er könne ſie nicht laſſeu, 
und er hat dabei doch das Empfinden, als ob 
der holde Leib ſeinen Händen entgleite, wie ihr 
Herz die Feſſeln abzujtreifen drängt, in die feine 
Liebe es geſchlagen. 5 

„Hans — —“ 

Sie lehnt das Haupt zurück und ſchlägt die 
Augen zu ihm auf, es liegt etwas in ihrem Ton, 
etwas Süßes, Bittendes, wie er ihn kaum je 
zuvor von ihr vernommen, und ihr Mund lächelt 
beſtrickend anmutvoll. Wie ſchön ſie iſt, und 
er ſoll fie laſſen — — 

„Sei nicht ſo verzweifelt, Hans,“ ſagt ſie da, 

Du biſt ja auch noch jung, Dir wird ein anderes 
Glück blühen, Du wirſt ein anderes, ein beſſeres, 
für Dich beſſeres Weib finden.“ 

Bei ihren Worten iſt es, als ob ein eiſiiger 
Hauch über fein glühendes Empfinden und Lieben 
ſtreicht; nein, er kann und darf und will die 


Bekanntmachung. 


Zur Durchführung des Geſetzes über 
die Fürſorge⸗Erziehung Minderjähriger 
vom 2. Juli 1900 werden geeignete 
Familien geſucht, welchen die Für⸗ 
forge-Erziehung der wegen eingetrete⸗ 
ner oder drohender Verwahrlosung an 
dazu beſtimmten Perſonen unter f ½ „ 
öffentlicher Aufſicht und auf öffent⸗ Auch 


1, 


Die Familien müſſen ſelbſt in ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen leben, eine 
ausreichende Wohnung haben, den 
Zögling in den Familienkreis auf⸗ 
nehmen und beſtrebt ſein, ihn in 
religiös ſittlichem Sinne zu erziehen. 
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nicht mehr halten, die von ihm fort verlangt, 
die im Stande iſt, ihm von einem „neuen Glück“ 
zu ſprechen, wo ſie noch an ſeinem Herzen ruht. 
Langſam zieht er ſeinen Arm zurück und richtet 
mit einer ſanften Bewegung ihr ſchönes Haupt 
empor. 5 N 
„Du Haft Recht, Eliſabeth,“ ſagt er, „es wird 
beſſer fein für Dich —“ w 

„Und auch für Dich,“ fällt fie raſch ein. 

„Daran kann und mag ich jetzt nicht denken.“ 
entgegnet er, „Lebe wohl, und habe Dank für die 
Liebe, mit der Du mein einſames Leben für 
kurze Zeit verſchönt.“ 8 

„Du ſcheideſt ohne Groll?“ 

„Groll?“ er zuckte leicht die Achſeln, „ich habe 
kein Recht zu grollen, wenn Du ehrlich gegen 
mich biſt, einen Irrtum erkennſt und eingeſtehſt.“ 

Er hält ihre beiden Hände und will ihr in 
die Augen ſehen, aber ſie wendet den Kopf zur 
Seite; er läßt ihre Hände ſinken und ſchreitet der 
Thür zu, — da hört er ſeinen Namen rufen, 
und als er ſich umſieht, ſtreckt ſie die Arme gegen 
ihn aus. 

„Vergieb mir Hans, aber ich darf nicht an⸗ 
ders handeln, ich darf nicht nur an mein Herz 
und unſere Liebe, ich muß an Dei n Glück denken.“ 

„Leb' wohl, Eliſabeth — —“ 

Er kann es nicht ändern, daß der Ton einen 
bitteren Klang hat, er kann aber auch nicht mehr 
zurück in die Arme, die ſich nach ihm ausſtrecken, 
es gähnt eine weite Kluft zwiſchen ihm und ihr. 

Seine Schritte verhallen im Salon; das 
Mädchen ſteht regungslos auf der Stelle, wo 
er fie verlaſſen, mit vorgeſtrecktem Hals und 
weit geöffneten ſtarren Augen lauſcht ſie hinein, 
bis das Schließen der Thür ſie belehrt, daß er 
gegangen. Nun legt ſie die Hände über das 
Geſicht und ſchluchzt. 

Nach ein paar Minuten richtet ſie ſich auf 
und trocknet die Thränen. 


„Es iſt beſſer fo,“ ſagt fie, „für uns Beide. 


nur Katharina nichts bemerkt hat, dies unbe⸗ 
queme, kluge beobachtende Geſchöpf.“ 


Ihr wird ganz heiß bei dem Gedanken; ob 
ſie auch hundert Gründe, die gegen dieſen Ver⸗ 
dacht ſprechen, ins Treffen führt, ſie wird ihn 
nicht los, und je mehr er ſich in ihrem Herzen 
befeſtigt, umſomehr wächſt neben ihm ein Gefühl 
von Groll gegen diejenige empor, die möglichen⸗ 
falls durch ein Wort ihre Zukunft vernichten, die 
durch ihr Schweigen ſie zu ihrer Schuldnerin 
macht. „Gewißheit, — großer Gott, Gewißheit,“ 
flüſtert ſie, unruhig die Veranda durchmeſſend, 
aber jedes Wort, jede Anſpielung birgt eine 
Gefahr, — ihr bleibt nichts, als ſchweigend die 
Ausgeſtaltung ihres Schickſals abzuwarten, in 
deſſen Gang ſie eigenmächtig eingegriffen. 


Das Veſtibül iſt leer, als Hans Frobenius 
hinaustritt; er ſteht ſtill, legt den Arm gegen 
den Thürpfeiler und verbirgt das Geſicht darin, 
er bedarf einen Augenblick der Sammlung; die 
hohe, kraftvolle Geſtalt erſcheint wie gebrochen. 
Wie er ſich aufrichtet und nach ſeinem Hut greift, 
iſt ſein Geſicht gelblich blaß und gram⸗ 
durchwühlt. 


Oben auf dem Treppenabſatz ſteht Komteſſe 
Katharina, den Oberkörper vorgebeugt; mit weit⸗ 
geöffneten, erſtaunten Augen ſieht ſie hinab, es 
iſt das erſte Mal in ihrem Leben, daß ſie einen 
Menſchen ſo ſieht, wie ihn jetzt, ſo mit dem 
Stempel des Schmerzes und des Leidens in den 
Zügen, mit dieſem leeren, jammervollen Blick in 
den Augen, in denſelben Augen, die vor kurzem 
in einem heißen zärtlichen Aufleuchten auf „ihr,“ 
auf der da drinnen geruht. Ein unbeſchreibliches 
Mitleidsgefühl packt ſie, und ihr kommt eine 
Ahnung deſſen, was den Mann dort unten jo 
tief unglücklich macht, da ein ſtiller, ſehnſuchts⸗ 
voller, ſchmerzerfüllter Blick ſich immer nur auf 
die Thür heftet, durch die er eben hinausgetreten. 
So hat ſie ſelbſt einſt immer und immer wieder 
nach jener Thür geſchaut, hinter der ihre tote 


Aber es war eine wunderſchöne Zeit! — Wenn] Mutter im Sarge lag. 
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Ein neuer Geschäftswagen 


für Fleiſcher ſteht zum Verkauf in der 
Lackirerei von 


Nikolaiczeck, am Zwinger 
1 Lagerkeller, 


der ſich auch zur Wohnung wie zur 
Hökerei gut eignet, iſt vom 1. Oktbr 
z. verm. A. Günther. Kloſterſtr. 4 


er Laden 


im Schützenhause mit 2 ans 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 

evtl. früher zu vermieten. Näheres 
durch Herrn 


2 Mk. 
orto 20 Pfg. 


potheker, 


Meldungen von in Thorn und 
Umgegend Wohnenden werden in unſe⸗ 
rem Bureau II erbeten, - 

Thorn, den 13. April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Yımenfaden. 
Ueueſte Genres. Sauberfie Ausführg. 


8 
N 


Billige preiſe. 6: te Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


8 1 A deen 5 
nb Fächern, ſowie Beziehen von 
5 2 und Regenſchirmen. 


OswaLD GEHRKE’s 
500 


2 zu beziehen von der 


ikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
fr en durchPia 0 jerlagen. 


r 
Ah. eee 


Schuhwaren. 


jeder Art für 
Berren, Damen umd Kinder 


Johann Witkowski’ sch en 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


lle Damen, welche als Buchhalterin., 

Korreſpondentinnen, Komtoriſtin., 
Kaſſirerinnen, Directricen, Zuſchneide⸗ 
rinnen, Verkäuferinnen und Expedien⸗ 
tinnen, uſw., mit feſtem monatlichen 
Gehalt angeſtellt ſind, und einen zu 
begründenden kaufmänniſchen und 
gewerblichen Hilfsverein für Damen 
beitreten wollen, werden gebeten, ihren 
Namen in eine, in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung ausliegende Lifte ein- 
zutragen. 

Zwecke des Vereins: 

Koſtenloſe Stellenvermittelung für 

alle Berufszweige. 

Koſtenfreie Rechtsbelehrung. 

Rat⸗ und Auskunftserteilung. 

Koſtenloſe Zuſtellung des Vereins⸗ 

organ „Mitteilung für weibliche 

Angeſtellte“ und ſonſtige Vergünſti⸗ 

gungen. 


Pelze 


werden zur jorgfäligiten 
Aufbewahrung gegen 


Mottenschaden 


in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten Räu⸗ 
men angenommen. 


C. G. Dorau, 


neben 
dem kaiſerl. poſtamt. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 

von Anna Adami, 

Gulmer- Vorstadt 


(Haus Roggatz). 
Desinfiziren und reinigen 
von Betten. 


Lohnenden Verdienst 
bietet ſich gewandten Herren durch 
Vertrieb eines Muſterbuches an 
Schloſſer, Schmiede, Architekten gegen 
hohe Provifion. Geeign. 47 
keiten wollen ſich melden unter R. D. 
370 an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Dresden. 


Pelzſachen 


zur Konfervirung nimmt an 


Th. Ruckardt, e auf) vollaftige Such 


werden ſchnell und billig ausgeführt. Breiteſtr. 38. Kürfchnermeifter. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


L. Labes, Schloßſtr. 14. 
Der größere 


Laden mit Wohnung, 


Seglerftr. 50, Ecke Markt, iſt vom 
J. Juli zu vermiethen. 


J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Wohnung. 

Bromberger Vorſtadt, ung. Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Ur. Büge 


bewohnt, von ſofort oder ſpaͤter zul 


vermieten. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der II. Etage Bacheſtraße 


Nr. 17 vom 1. Oktober d. Js. ab zu 


vermieten, eventl. auch mit Pferdeſtall. 
G. Soppart. Bacheſtr. 17. 
Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im C 
Lissack & Wolff. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. £ 

Herrmann Dann. 


| Altstädtischer Markt 5, 


Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 
find 6 Zim, 


Kulmerftr. U Ee, Kae 


mit Zubehör vom 1. Oktober d. Is. 
A. Günther. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Wiese. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kabinet von fofort zu verm. 
Brückenſtr. 58, III. 


zu verm. 


Möbl. Zim. z. verm. pt. Bäckerſtr. 12. 


2 gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß und 1 kl. Zimmer 
zu verm. Gerechteſtr. 50, 1 Tr. l. 


Bis auf Weiteres 
Citronen, 12 Stüd 50 


Pfg., 
t, 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


omptoir der Herren | _ 


Sie wagte nicht, zu atmen, fie wagte nicht, 
ſich zu rühren, fie kauerte ſich ganz leiſe auf die 
Stufen nieder; er hatte trotzdem ein Geräuſch 
gehört; mit einem plötzlichen Entſchluß rafft er 
ſich auf, greift nach dem Drücker der ſchweren, 
geſchnitzten Eichenthür 1 iſt fort. — 


Der Bruder iſt noch wach, als er heimkehrt, 
er liegt im Bett, die Thür von dem kleinen Al⸗ 
koven ſteht offen und das frugale Abendbrod 
für Hans auf dem Tiſch, die Kuckucksuhr kündet 
juſt die elfte Stunde. 

„Guten Abend“, rief er ſeinem Bruder entgegen. 

„N' Abend, Joachim; Du wachſt noch?“ 

„J freilich, ich werde doch nicht einſchlafen, 
wo Du von einem ſo wichtigen Gang heim⸗ 
kommſt. Wie geht es Eliſabeth? Haſt wohl 
dort gegeſſen, was? Da wird Dir die trockene 
Schlackwurſt und das helle Bier nicht mehr 
munden nach den lukulliſchen Genüſſen einer 
Bankierstafel,“ ruft Joachim lachend. 

Doktor Frobenius hängt ſeinen Hut an den 
Nagel neben der Thür und tritt in den Alkoven. 
Während er ſich die Hände wäſcht, ſagt er: 

„Du irrſt, Achim.“ 

Der richtet ſich halb im Bett auf, ſtützt ſich 
auf den Ellbogen und ſieht den Bruder an. Der 
Schein der Lampe im anderen Zimmer genügt 
nicht, ihn die Geſichtszüge deutlich erkennen zu 
laſſen, trotzdem deucht ihm Weſen und Sprache 
anders; er beugt ſich vor: 

„Iſt irgend ein Unglück paſſirt?“ 9 

„Wie man's nehmen will. Du ſollſt Alles 
erfahren, Achim, laß mich nur ein paar Happen 
eſſen und ein Glas Bier trinken. Es kommt mir 
zwar ſelbſt ſchrecklich proſaiſch vor, aber wir ſind 
nun doch einmal ſo irdiſch veranlagte Kreaturen, 
daß wir auch nach den höchſten ſeeliſchen Leiden 
und Freuden dem Magen und ſeinen Forderungen 
unterliegen. Ich habe ſeit heute Mittag nichts 


genoſſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Unterrichtszeit und Ort. | Wann? Minterrihtsgegentänte. 
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Das Kuratorium. 


